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3 5 Je 5 ß 5 eWer wird in Hreußen regieren?
Das große politiſche Rätſelraten.

Die hauptſächlichſten Erörterungen in politiſchen
Kreiſen Berlins gelten gegenwärtig ſelbſtverſtändlich der
Frage, wann der neugewählte Landtag Preußens zu
ſammentreten, wie ſich die Regierung Braun-Severing
zum Ausfall der Wahlen ſtellen und wie ſchließlich die
neue Regierung im größten Lande des Deutſchen Reiches
ausſehen wird. Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Fraktion des Preußiſchen Landtags hat an den Miniſter
präſidenten Braun ein Schreiben gerichtet, in dem die
ſofortige Auflöſung des alten Preußiſchen Landtags nach
dem Wahlausfall beantragt wird. Jn Kreiſen der preu
ßiſchen Regierung verlautet, daß die preußiſche Staats

regierung Braun auf Grund des jetzt vorliegenden Land
tagswahlergebniſſes in dieſem Zeitpunkt nicht zurücktreten
werde, da der Rücktritt verfaſſungsmäßig nur dem Land
tagspräſidenten mitzuteilen wäre und dieſer daraufhin
di eines neuen Miniſterpräſidenten veranlaſſenm Die Rücktrittserklärung der jetzigen Regierung
könne alſo nur gegenüber dem neuen Landtagspräſidenten
erfolgen. Der alte Landtag beſtehe, da ſeine vor
herige Auflöſung nicht erfolgt ſei, noch bis zum
20. Mai Späteſtens nach dreißig Tagen, alſo am
19. Juni, würde demzufolge erſt der neue Landtag zu
ſammentreten und einen neuen Landtagspräſidenten
wählen können. Jm übrigen wird ſich, wie von zuſtändi
ger Stelle mitgeteilt wird, die preußiſche Regierung erſt
am Dienstag mit der politiſch- parlamentariſchen Lage be
ſchäftigen. Uber das Ergebnis der preußiſchen Kabinetts
ſitzung ſoll dann der Offentlichkeit eine Verlautbarung
übergeben werden, in der die Haltung der Preußen-
regierung zum Wahlausfall begründet werden wird.

Die wichtigſte Frage iſt ſelbſtverſtändlich die, wie die
künſtige Regierung in Preußen ausſehen
wird. Hierzu liegen bereits Außerungen von maß
geblichen politiſchen Führern vor, die ſelbſtverſtändlich
vorerſt noch taſtend und vorſichtig gehalten ſind. Die eine
dieſer Erklärungen ſtammt von dem Fraktionsführer der
NSDAP. im Landtag, Abg. Kube, der u. g. in einer
parteioffiziellen Verlautbarung erklärt:

„Die NSDAP., bisher verfemt, wurde vom Ver
trauen der zugrunde gerichteten Maſſen der Bauern und
Arbeiter mit der hohen Aufgabe betraut, den preußiſchen
Staat ſeiner deutſchen Aufgabe wieder zuzuführen. Wir
ſind bereit, in Preußen die Regierung
zu übernehmen und mit jedem zuſammenzu
arbeiten, der ein nativnales, von ſozialiſtiſchem Gerech
tigkeitsſinn erfülltes und von kräſtigem Geiſt veredeltes
Preußen will. Wie weiſen niemanden zurück, der bereit
iſt, mit uns zuſammen an den Aufbau des Staates her
anzugehen. Wir beanſpruchen für uns auf Grund des
Artikels 2 der preußiſchen Verfaſſung, wonach Träger

der Staatsgewalt die Geſamtheit des Volkes iſt, die
Führung bei dieſer Aufgabe. Von der bisherigen Re
gierung verlangen wir, daß ſie ſich dem Urteil des
Volkes beugt und ſofort ihren Platz räumt. Der Nach-
folger des geſchlagenen Miniſterpräſidenten Dr. Braun
muß ein Nationalſozialiſt ſein, den Adolf Hitler be
ſtimmen wird. Wir wollen nicht niedrige Rache, ſondern
im Preußiſchen Staat die organiſierte Kraft der Nation,
um Preußen ſeinen geſchichtlichen Aufgaben wieder zu
zuſühren.“

Gleichſam als Widerhall zu den Erklärungen ertönt
aus Kreiſen des Zentrums eine Stimme, die an die
Adreſſe der bisherigen Rechtsoppoſition im Landtag ge
richtet iſt und die durchblicken läßt, daß das Zentrum unter
gewiſſen Bedingungen nicht abgeneigt iſt, mit den Parteien
der Rechten eine Regierung zu bilden. So äußerte ſich
der Generalſekretär der Zentrümspartei, Abg. Dr. Vockel,
zu dem Ergebnis der Preußiſchen Landtagswahlen fol
gendermaäßen:

Die Situation iſt für das Zentrum klar: Die Rechte
hat im Preußiſchen Landtag keine Mehrheit. Das Zen-
trum hat die Entſcheidung in der Hand. Der grundſätz
ſätzliche Standpunkt des Zentrums iſt bekannt:
bemüht, die verfaſſungsmäßige Ordnung zu ſichern. Es
wird bei den anderen Parteien liegen, zu überlegen, was
ſie tun wollen: ob ſie weiter agitieren oder ſich in eine
Front der ſachlichen Arbeit einordnen wollen.

Jn einer Kundgebung des Vorſtandes der Preußi
ſchen Zentrumspartei werden dieſe Gedankengänge noch
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Um Preußens künftige Regierung
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vertieftk. Es heißt dar „Die neugewählte Zentrumsfraktion
in Preußen wird entſprechend dem Aufruf zu Beginn des
Wahlkampfes getreu dem Programm und der Uberliefe
rung der Geſamtpartei auch im neuen Landtag das Ziel
ihrer Politik in der Aufrechterhaltung chriſtlich- deutſcher
Volkskultur und einer geſunden Volksdemokratie ſehen.
Sie iſt bereit, mit allen Parteien zuſammenzuarbeiten, die
auf der Grundlage der Verfaſſung dem Wohle des ganzen
Volkes zu dienen entſchloſſen ſind. Die Zentrumsfraktion
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Die Zuſammenſetzung des neuen Preußiſchen Landtags.
Das Schema gibt die ungefähre Platzverteilung im neuen
Preußiſchen Landtag wieder. Da der neue Landtag nur
noch 422 gegenüber 449 Abgeordneten im alten Landtag
hat, werden einige Seſſel freiſtehen in unſerer Zeichnung
durch das freie Feld in der oberſten-Platzreihe angegeben.

wird ſich jedoch in Zukunft mit aller Kraft weiterhin Be
ſtrebungen widerſetzen, die Staat und Verwaltung einer
einſeitigen Parteidiktatur ausliefern wollen und damit
Ruhe und Ordnung und eine förderliche Reichspolitik ge
fährden würden.“

Bleibt Braun?
Zum Wahlergebnis in Preußen erklärt der Vor

ſitzende der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Preußiſchen
Landtag, Heilmann: Jch glaube nicht daran, daß eine
Kogalitivn von den Nationalſozialiſten bis zum Zentrum
zuſtande kommen wird. Die Regierungsbildung wird
weſentlich davon beeinflußt ſein, ob der neue Landtag
die kürzlich vorgenommene Anderung der Geſchäftsord-
nung hinſichtlich der Wahl des Miniſterpräſidenten wieder
rückgängig macht. Sollte ſich keine Mehrheit für die aber

maltige Anderung der Geſchäſftsordnung im neuen Land
tag finden, dann würde die Regierung Braun v rläufig
geſchäftsführend im Amt bleiben, bis es auf die eine
öder andere Weiſe gelingt, eine neue Regierung zu bilden.

Neue und alte Abgeordnete
Welche Abgeordneten im einzelnen tatſächlich in den

Preußiſchen Landtag einziehen werden, kann infolge des
Liſtenſyſtems zur Zeit noch nicht für alle Parteien mit
Beſtimmtheit geſagt werden, weil beſonders die promi
nenten Parteimitglieder teilweiſe mehrfach ge
wählt ſind und erſt entſchieden werden muß, welches
Mandat in ſolchem Falle angenommen und für welches
ein Erſatzmann beſtimmt wird. Mit dieſem Vorbehalt
kann folgendes geſagt werden: Es ſind gewählt: bei
den 162 Nationalſozialiſten die Abgeordneten
Kube, Dr. Goebbels, Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen,
Dr. Lippert; bei den Deutſchnationalen der
Schriftſteller Dr. Stadtler und der bekannte Stahlhelm
führer von Moroſzowicz; von der Deutſchen Volks
partei die Abgeordneten Schwarzhaupt, Dr. Böhm,
Dr. Chriſtianſen, Stendel, Frau von Kuleſza; von den
Chriſtlich ſozialen Pfarrer Veidt und auf der
Landesliſte der Abgeordnete Hülſer; die beiden Abgeord
neten der Staatspartei ſind Chefredakteur Nuſchke
und auf der Landesliſte der bisherige Handelsminiſter
Dr. Schreiber vom Zentrum ſind u. a. gewählt die
bisherigen Miniſter Steiger und Hirtſiefer, die Abgeord
neten Linneborn und Lauſcher; von der Sozialdem o-
kratie die Abgeordneten Kuttner, Heilmann, Leinert
ſowie der ehemalige Landrat Hansmann.

Die Verteilung der Preußenmandate
auf die Wahlkreiſe.

In den einzelnen Wahlkreiſen erhielten die einzelnen
Parteien folgende Mandate:

Wählkreis SPD. DNVP.
Oſtpreußen
Berlin

3. Potsdam II
4. Potsdam I
5. Frankfurt a. d. O.
„Pommern
Breslau

8. Liegnitz
Oppeln

10. Magdeburg
11. Merſeburg
12. Erfurt
13. SchleswigHolſtein
14. WeſerEms
15. Oſt Hannover
16. Süd Hannover
17. WeſtfalenNord
18. Weſtfalen Süd
19. HeſſenNaſſau
20. Köln- Aachen
21. Koblenz-Drier
22. DüſſeldorfOſt

23. DüſſeldorfWeſt 1 15Die Deutſche Volkspartei. Deutſche Staatspartei,
Deutſch Hannoveraner und der Chriſtlichſoziale Volks
dienſt haben in keinem Wahlkreis ein Stammandat
errungen.

Die Parteienſtärke im Preußiſchen Landtag.
Nach der nun endgültig abgeſchloſſenen Berechnung,

wieviel Abgeordnete den einzelnen Parteien zufallen,
ergibt ſich für den Preußiſchen Landtag folgende Ver
teilung der Sitze:

Sozialdemokraten
Deutſchnationale Volkspartei
Zentrum
Kommuniſten
Deutſche Volkspartei
Demokraten (Staatspartei)
Nationalſoz. Partei
Hännoverſche Partei
Chriſtlichſoz. Volksdienſt

Jn Klammern die Sitze, wie ſie die Parteien im
alten Landtag innehatten. Bei der Gegenüberſtellung iſt
zu berückſichtigen, daß die Verluſte bei den einzelnen
Parteien nicht nur durch Verluſte in der Wählerſchaft
entſtanden ſind, ſondern auch dadurch, daß die Geſamt
z ah l der Abgeordneten des Preußiſchen Landtages ver
ringert worden iſt, weil ein Abgeordneter nicht wie
bisher 40 000, ſondern 50 000 Stimmen brauchte, um ge
wählt zu ſein.

Ztr. KPD. N.-Soz. Zuſ.
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Die Wirkung der Liſtenverbindung.
Die Liſtenverbindungen der Parteien in den einzelnen

Wahlkreiſen hat bei der jetzigen Wahl eine große Rolle
geſpielt. Jn Preußen wurden in den Wahlkreiſen direkt
gewählt 350 Abgeordnete, durch Verbindung in den
Wahlkreisverbänden 31, nach der Landesliſte 41. Die
größte Zahl aller direkt gewählten Abgeordneten haben
die Nationalſozialiſten. Die Volkspartei, die Staats
partei, die Hannoveraner und die Chriſtlichſozialen haben
ihre Abgeordneten überhaupt nur durch Liſtenverbin-
dung gewonnen.

Hitlers Dank.
Der Führer der Nationalſozialiſten hat eine Kund

gebung an alle Nationalſozialiſten erlaſſen, in der er
den ehemaligen SA. Und SS. Männern und Führern
für ihren Mut und ihre Opferbereitſchaft dankt. Die
Aufgabe der Nationalſozialiſten ſei es nun, keine Stuttde
Zu ruhen, ſondern den Kampf ſür die Erhebung Und
Befreiung Deutſchlands ſofort wieder auſzunehmen und
weiterzuführen.

Die Stimmen der Splitterparteien
verhinderen klare Rechtsmehrheit.

Der Ausfall der Wahlen in Preußen hat das
größte Auſſehen erregt. Den größten Erfolg haben die
Nationalſozialiſten davongetragen, die mit 8 Millionen
Stimmen die höchſte Stimmenzahl erreicht haben, die
überhaupt in Preußen für eine Partei abgegeben würde.
Aus dem Wahlergebnis geht alſo klar hervor, daß die
ſogenannten bürgerlichen Parteien eine ſchwere Nieder
lage erlitten haben. Beſonders ſchwer betroffen ſind
hiervon Landvolk, Wirtſchafts und Volkspartei. Völlig
verſchwunden iſt die ſogenannte Junge Rechte, die man
wohl mit den Volkskonſervativen gleichſetzen kann und
überhaupt für ihre weitere Betätigung keine Ausſichten
hat. Die Volkspartei, die im Jahre 1930 eine Million
Stimmen erhielt, hat alſo zwei Drittel ihres Beſtandes
verloren. Noch größer iſt der Verluſt der Wirtſchafts
partei, die 1930 rund 800000 Stimmen erhielt und
jetzt nur noch 191000 Stimmen erreichte, alſo über
vier Fünftel verloren hat. Ebenſo hat das Landvolk
von 579000 im Jahre 1930 nur 153000 Stimmen
retten können, hat alſo ebenfalls zwei Drittel verloren.
Eben ſo groß iſt aber auch die Niederlage der deutſchen
Staatspartei, die von 680 000 Stimmen im Jahre 1930
auf 332 000 Stimmen geſunken iſt. Die Partei hat
alſo über 50 v. H. ihrer Stimmen verloren.

Von den bürgerlichen Parteien iſt allein die Deutſch
nationale Volkspartei übriggeblieben, die allerdings
auch rund 300000 Stimmen verloren hat. Bemerkens
wert iſt, daß auch die Sozialdemokraten rund 300 000
Stimmen verloren haben und zwar meiſtens im Weſten
Deutſchlands.

Bemerkenswert iſt diesmal die große Anzahl der
zerſplitterten Stimmen. Die 153000 Stimmen des
Landvolks haben überhaupt kein Mandat erzielt. Rechnet
man die übrigen Stimmen der bürgerlichen Parteien zu
ſammen, die verloren gegangen ſind, weil dieſe Parteien die
Mindeſtzahl von 20000 in einem Wahlkreis nicht erhielten,
bezw. die Mandatszahl von 50000 Stimmen im Wahlkreis
verband nicht erzielen konnten, ſo kommt man insgeſamt auf
faſt 600 000 (7) Stimmen, die verloren gegangen ſind. Von
dieſen 600000 Stimmen ſind rund 450000 (7) bürgerliche
Stimmen. Hätten ſich dieſe Parteien irgend einer anderen

Partei, z. B. der deutſchnationalen, angeſchloſſen, ſo würde
die Rechte etwa 10 Sitze im Landtag mehr erhalten haben,
ſodaß dann eine klare Rechtsmehrheit im Landtag gegeben
geweſen wäre.

Die Frage, was nun werden ſoll, iſt außerordentlich
ſchwer zu beantworten. Die Weimarer Koalition hat vor
ausſichtlich bei einer abſoluten Mehrheit im Landtag von
etwa 212 Sitzen nur 163 Sitze, die Große Koalition würde
169 erzielen. Ein Zuſammenfaſſen ſämtlicher bürgerlicher
Splitterparteien unter Einſchluß von Zentrum und SPD.
würde rund 174 Sitze erhalten. NSDAP, und DNVP.
zuſammen bleiben mit 193 Sitzen ebenfalls unter der abſo
luten Mehrheit. Eine klare Mehrheit iſt ſomit entweder nur
möglich, wenn Zentrum und Nationalſozialiſten ſich zuſammen
ſchließen, die zuſammen 230 Sitze erhalten würden. Wenn
ſich dieſer Gruppe auch noch die Deutſchnationalen mit 31
Mandaten anſchließen, dann würde eine neue Regierung im

preußiſchen Landtag über 261 Sitze verfügen. Das Schwer-
gewicht liegt nunmehr zweifellos beim Zentrum, von deſſen
Stellungnahme es abhängt, ob in Preußen eine verfaſſungs
mäßige Regierung zuſtande kommt.

Reichsregierung und Länderwahlen.
In Kreiſen der Reichsregierung hält man mit

dem Urteil über das Wahlergebnis in Preußen und in den
übrigen Ländern, in denen die Landtage neugewählt
wurden, naturgemäß zurück. Es wird, ſo erklärt man,
Sache der neuen Fraktionen ſelbſt ſein, ob ſie geſchloſſene
Mehrheiten für die Länderregierungen zuſtande bringen
werden oder nicht.

Soweit die bisherigen Kvalitionen in Frage kom
men alſo unter Ausſchluß der Nationalſozialiſten und
der KPD. wären allerdings Mehrheitsbildungen
irgendwelcher Art weder in Preußen noch in Bayern noch
in Württemberg zu erkennen. Die Verhältniſſe liegen
dort heute ſo wie nach den letzten Landeswahlen in
Heſſen. Jn unterrichteten Kreiſen, die der Regierung des
Reiches naheſtehen, verzeichnet man jedoch die Tatſache,
daß die Verhältniſſe in den genannten großen Ländern
nunmehr ziemlich übereinſtimmend ſind, und daß es
Sache der ſogenannten nationalen Oppoſition ſei, ſich
nunmehr poſitiv auf die Möglichkeit von
Koalitionenmitdem Zentrum bezw. der Baye

keinerlei Zugkraft mehr beſitzt“.
des Jnnern Dr. Groener gebühre durch ſein SA.Verbot der

riſchen Volkspartei einzuſtellen, da nur ſolche Koalirionen,
wenn überhaupt, auf längere Zeit tragfähige Mehrheiten
verbürgen könnten. Man glaubt, daß auch das Zentrum
in den kommenden Verhandlungen dieſer Sachlage Rech-
nung tragen wird. Jn dieſem Falle würden ſich Rück
wirkungen auch auf das Reich ergeben, um die Homogeni-
tät zwiſchen dem größten Teil der Länderregierungen
und der Reichsregierung herzuſtellen. Sollte Dr. Brü
ning für eine in dieſer Weiſe umzubildende Reichs
regierung als Kanzler nicht in Frage kommen, ſo hofft
man doch, ſeine Mitarbeit in anderer Weiſe dem Kabinett
zu erhalten.

Jm anderen Falle würde der Zuſtand eintreten, daß
in keinem größeren Lande eine verfaſſungsmäßig vor
geſehene Mehrheitsregierung zuſtande käme, die Länder
parlamente ſich ſelbſt ausſchalteten und auch der Reichs
tag auf abſehbare Zeit keine parlamentariſche Re
gierungsmehrheit zuſtande bringen würde. Neuwahlen
im Reich würden in dieſem Augenblick, an dem nun
mehrigen Stand der Länderparlamente gemeſſen, wahr
ſcheinlich keine anderen Verhältniſſe ſchaffen.

Die Preſſe der Reichshauptſtadt.
Es intereſſiert zunächſt zu wiſſen, was die Blätter der

einſtigen Weimarer Koalition zu dem 24. April zu ſagen haben.
Der ſozialdemokratiſche Vorwärts iſt befriedigt, daß es
keine Harzburger Mehrheit gegeben hat und erklärt, das
Volk habe der geſamten Rechten die Vollmacht zur Regie
ritngsübernahme verweigert! Bezüglich der kommenden Regie
rung erklärt das Blatt jetzt ſchon einer Koalition zwiſchen
Nationalſozialiſten und Zentrum ſchärfſten Kampf an,
und ſchließt mit der Mahnung an Braun, nicht von ſeinem
Poſten zu weichen, bis eine neue Regierung gebildet iſt.

Das links demokratiſche Berliner Tageblatt ſtellt
feſt: Es gibt keinen Sieger! Der Angriff der nationalen Oppo
ſition ſei abgeſchlagen worden. Die Nationalſozialiſten hätten
die Grenzen ihrer Ausdehnungsmöglichkeit nicht überſchritten.
Zum Mißerfolg der Staatspartei ſagt das Blatt nur kurz
„Auch die Stagatspartei iſt wieder ſtark zurückgegangen.“ Ahn-
lich wie der Vorwärts gibt das Blatt die Mahung an Braun,
feſtzubleiben und den ſtaatlichen Apparat nicht
preiszugeben. Die demokratiſche Voſſiſche Zeitung ge
ſteht zu, daß in Preußen die bisherige Koalition zerſchlagen iſt,
und ſchiebt die Schuld den Mittelparteien zu, das Blatt meint,
die Staatspartei habe ſich von allen Mittelparteien „am beſten
gehalten Und weiter: „In ihrer heutigen Form könnten alle
dieſe Parteien nicht mehr vor die Wähler treten.“ Das Blatt
will die in Preußen verlorene Poſition dadurch retten, daß die
Reichsgew alt gegenüber den Ländern geſtärkt werde.

Die Germaänia, das Blatt des Kanzlers, betont mit
Befriedigung, daß „die Ausſchaltung des Zentrums nicht ge
lungen iſt. Der große Sturmangriff der Oppoſition auf die
preußiſche Staatsmacht ſei dieſem Ziele nähergekommen, als
allgemein erwartet würde. Die preußiſchen Wahlen haben, ſo
ſtellt das Blatt feſt, eine Umſchichtung der parlamentariſchen
Kräfte gebracht, wie wir ſie in dieſem Umfange noch nicht
erlebt haben. Zu der Regierungsbildung äußert ſich das Blatt
gar nicht und ſagt nur, alle Beteiligten ſeien vor ſchwere
Verantwortung geſtellt.

Von den Blättern der Mittelparteien ſtellt die Deutſche
Allgemeine Zeitung feſt, die Wahl habe bewieſen, daß
der „ſtändiſche Gedanke, die Jntereſſenvertretung als ſolche,

Dem Herrn Reichsminiſter

herzliche Dank des Braunen Hauſes. Das Blatt ſieht die einzig
mögliche Löſung in einer Regierung, in der Zentrum,
Deutſchnationale und Nationalſozialiſten vertreten ſind. Die
Hereinnahme der Nationalſozialiſten in die Verantwortung
werde allein „die gewaltſame Austragung der Gegenſätze mit
Sicherheit vermeiden.“

Der bürgerlich- nationale Berliner Lokalanzeiger
beginnt mit der Feſtſtellung: „Das entſcheidendſte Ziel des
Kampfes um Preußen iſt erreicht. Der ſchwarzrote Block iſt
geſchlagen und zerſchlagen.“ Zum Wahlergebnis der Deutſch
nationalen ſagt das Blatt: „Die DNVP. müßte mit einem
erheblichen Mandatsverluſt rechnen. Die innere Umwälzung,
die Abſplitterung und Sezeſſion „junger“ Ehrgeizlinge konnten
ſich für Preußen erſt in dieſem Wahlkampf auswirken, der für
die Deutſchnationalen wierigkeiten auf Schwierigkeiten
häufte. Trotzdem geht die Deutſchnationale Volkspartei als
die einzige ernſthafk zu nehmende Partei des nationalen
Bürgertums hervor. Sie iſt heute der einzige Platz für den
bürgerlichen nationalen Menſchen, der politiſch überhaupt noch
etwas will. Bezüglich der Regierungsbildung heißt
es weiter: „Zweifellos gibt es in den Reihen des Zentrums
Leute, die bereits an eine preußiſche Zweiherrſchaft des
Zentrums mit den Nationalſozialiſten denken.“

Zum Schluß die Stimme des An griff, des führenden
Blattes der Berliner Nationalſozialiſten. Da heißt es: „Die
NSDAP. hat einen glänzenden Sieg erfochten, der ſich politiſch
in noch gar nicht abſehbarer Weiſe auswirken wird. Kombing
tionen über die Möglichkeiten einer künftigen Regierungs
bildung in Preußen wollen wir heute bewußt nicht anſtellen,
ſolange nicht der Führer der Partei eine Marſchroute erteilt
hat. Seiner Entſcheidungen harren wir gerade heute.“

Auslandsecho der Preußenwahlen.
Was Paris ſagt.

Das Ergebnis der Preußenwahlen wird von der
Pariſer Preſſe mit einiger Zurückhaltung beſprochen. Man
unterſtreicht allgemein den großen Erfolg der Natio
nalſozialiſten und den ſtarken Verluſt der Sozia-
Diſten, legt dabei gleichzeitig beſonders Wert auf die Feſt
ſtellung, daß es den Rechtsparteien nicht gelungen ſei, die ab
ſolute Mehrheit an ſich zu bringen und damit auf die Wahl
des neuen Miniſterpräſidenten entſcheidend einzuwirken. Der
Figaro“ bedient ſich des Aufſchwungs der Nationalſozialiſten,
um für die franzöſiſchen Wahlen Propaganda zu machen und
die Wähler an ihre Pflicht zu erinnern, da ſich das Wahl
ergebnis in weiteſtem Maße auch auf die deutſche Außen
politik auswirken würde. Das „Echo de Paris“ zieht aus
dem Wahlergebnis den Schluß, daß die Weimarer Ver
faſſung von Tag zu Tag mehr verſchwinde.

Starke Beachtung in London.
In großen Überſchriften verkündet die Londoner Preſſe

ihren Leſern den Sieg der Rechtsparteien und das ungeheure
Anſchwellen der Nationalſozialiſten bei den preußi
ſchen Wahlen. Mit einer gewiſſen Beſorgnis wird feſtgeſtellt,
daß die Kommuniſten das Zünglein an der Waage ſein
können. Man beginnt deshalb, ſich für eine Koalition der
Zentrumspartei mit den Rechtsparteien ein
zuſetzen, um den kommuniſtiſchen Einfluß auszuſchalten. Man
könne damit rechnen, daß die Verhandlungen über die Bildung
einer neuen Regierung ſich lange Zeit hinziehen und möglicher
weiſe bis Ende Mai dauern könnten. Wenn die Rechts
parteien die Macht in Preußen erhielten, ſo ſei dies ein
großer Schritt vorwärts auf dem e zur vollſtändigen poli
tiſchen Macht in Deutſchland. Die Welt wolle nun baldigſt
wiſſen, ob die alte Regierung Braun bleibe oder ob Hitler
in Preußen regieren werde. Die Bedeutung der Wahl liege

in der Tatſache, daß durch eine Herrſchaft der Nationalſozia
liſten das Anſehen der Brüning- Regierung unter
graben werde. Die deutſche Reichsregierung, die keine Mehr
heit im Reichstage habe, werde finden, daß ihre Stellung
immer ſchwieriger werde.

Newyorker Preſſeſtimmen zur Preußenwahl.
Einige Zeitungen veröffentlichen nur das Ergebnis der

Wahlen in den deutſchen Ländern auf der erſten Seite ihres
Blattes, ohne dazu ſelbſt Stellung zu nehmen. Eine Zeitung
verſichert, weite Kreiſe Deutſchlands glaubten, daß die national
ſozialiſtiſche Bewegung ihren Höhepunkt erreicht habe. Das
Blatt rechnet aus, daß der Gewinn der Nationalſozialiſten von
600 000 Stimmen gegenüber der erſten Reichspräſidentenwahl
auf Koſten der Deutſchnationalen gehe und daß ſich ein
Stimmverluſt der Nationalſozialiſten von 750 000 gegen
über dem zweiten Reichspräſidentenwahlgang ergebe.

überraſchung in Polen
Der Sieg Hitlers bei den Preußenwahlen hat in Polen

größtes Aufſehen und allgemein überraſchung hervorgerufen.
Der regierungsfreundliche „Kurjer Poranny“ erklärt wörtlich:

Zunächſt können wir in Deutſchland ein Chaos feſt
ſtellen, aus dem für den Frieden in Europa nichts Gütes
hervorgehen kann. Die Deutſchen werden immer mehr zur
Gefahr für den Weltfrieden. Die gerüchtweiſe bevorſtehende
Anderung auf dem Poſten des Reichsaußenminiſters wird nicht
ohne Rückſicht auf Hitler erſolgen.“

Was nun?
Wohl der längſte Stimmzettel mit einer ſchier end

loſen Reihe von Parteien iſt am 24. April den Wählern in
die Hand gegeben worden, und das Ergebnis war das
Gegenteil dieſer Maſſenhaftigkeit! Ahnliches gilt auch für
die Wahlen in den übrigen Ländern, die am Sonntag die
Wähler zur Urne gerufen hatten. Namentlich aber im
künftigen Preußenparlament iſt das Parteienbild
um vieles einfachergeworden, und das iſt
die erſte Tatſache, von der bei der Beantwortung der
Frage auszugehen iſt, wie denn nun die Dinge in Preußen
eigentlich weitergehen ſollen. Es handelt ſich im dortigen
Landtag nur noch um die fünf großen oder mittelgroßen
Parteien, von denen zwei ausgeſprochen rechts, zwei
ebenſo ausgeſprochen links ſtehen, wobei aber die Rechte
zahlenmäßig der Linken weit überlegen iſt, außerdem ſich
die beiden Parteien dieſer Linken ſich in erbittertem Kampf
gegenüberſtehen. Jn der Mitte hat das Zentrum ſeine
Stellung zwar verhältnismäßig verſtärkt, aus dem oben
erwähnten Grunde aber nicht parlamentariſch macht

politiſch. Denn es iſt naturgemäß völlig ausgeſchloſſen, mit
dieſer Linken eine Mehrheit bilden zu können oder auch
nur bilden zu wollen. Das iſt die zweite Tatſache. Und
die dritte iſt die, daß das Zentrum mit der Linken zu
ſammen zahlenmäßig in der Lage iſt, ein neues, ſcharf
rechts eingeſtelltes Miniſterium ohne weiteres zu ſtürzen.
Ein Vergleich mit den bekannten, für die jetzige Reichs
regierung höchſt unſicheren Mehrheitsverhältniſſen im
Reichstag bzw. im Reiche laſſe ſich aus einer ganzen Reihe
verfaſſungs- und ſtaatsrechtlicher Gründe aber nicht ziehen.
Erwähnt ſei hier nur der eine, daß es eine
ordnungs“regierung à la Reich für Pr i
auch z. B. der Landtag praktiſch nur dur Be
auflöſungsfähig iſt uſw. Jntereſſant iſt übrigens a

eine allerjüngſte Entſcheidung des Staatsgerichtshofs, wo
nach auf Verlangen von einem Fünftel der Abgeordneten
der Preußiſche Landtag auch dann zuſammenberufen
werden muß, wenn er nicht etwa geſchloſſen, alſo auf un
beſtimmte Zeit in die Ferien gegangen iſt, ſondern wenn
er auf einen beſtimmten Termin verkagt wurde. Nur das
„Kollegium“ des Miniſterpräſidenten, des Staatsratsund des Landtagsvorſitzenden vermag die vorzeitige e
Auflöſung des Landtags herbeizuführen. Und natürlich
ein entſprechender Volksentſcheid. Aber wiederholte Auf
löſungen ſind ziemlich zwecklos; das hat Bismarck ſchon
erfahren, und die jetzige Neuwahl der Hamburger Bürger
ſchaft bewies das aufs neue

Neben der Tatſache alſo, daß die bisherige Re
gierungsmehrheit in Preußen politiſch und zahlenmäßig
am 24. April zerſtört wuürde, ſpringt naturgemäß die
gewaltige Verſtärkung der Nationalſozialiſten ins Auge.
Daß an ſie die Aufgabe herantritt, ein Miniſterium zu
vilden, iſt ſelbſtverſtändlich; da ſie die allſeits anerkannten
Sieger in der Wahl ſind, entſprechend den Verhältniſſen
im Reichstag, wo ſie als zweitſtärkſte Partei den Poſten
des 1. Vizepräſidenten beſetzen konnten, werden ſie im
Preußiſchen Landtag den ſeit 1919 von einem Sozial
demokraten innegehabten Sitz des Präſidenten erhalten.
Das iſt, wie oben in einem anderen Zuſammenhang er
wähnt, auch eine politiſche Machtpoſition, wobei noch er
wähnt werden mag, daß der Staatsratsvorſitzende ein
Mitglied des Zentrums iſt.

Theoretiſch iſt nun eine feſte Mehrheitsbildung der
Rechten Nationalſozialiſten und Deutſchnationale
mit dem Zentrum durchaus möglich. Doch in der Praxis
tauchen ſofort politiſche Einwände auf: die Rechte ſteht ja
im Reichstag gegen das Kabinett Brüning im ſchärfſten
Kampf, und die Schwierigkeiten, die dem Kanzler ſchon
dadurch in Fülle erwachſen ſind, würden ſich noch ganz
erheblich ſteigern, wenn über eine ausgeſprochene Rechts
regierung die politiſche Haltung des Reichsrats mit
Hilfe der preußiſchen Stimmen eine weſentliche Ande
rung erfahren würde. Das durchzuſetzen iſt ja auch das
weitere Ziel der Rechten im Wahlkampf geweſen, während
andererſeits natürlich das Zentrum alles tun wird, um
den Kanzler hiergegen zu ſchützen. Aber auch ſonſt iſt ja
die politiſche Kursrichtung in Preußen von allergrößter
Bedeutung für die Reichsregierung, da ja die Exekution
über zwei Drittel des Reichsgebietes in Hand der preu
ßiſchen Regierung liegt.

Die Ergebniſſe der Wahlen zeitigten alſo was hier
nur ſkizziert werden kann eine Uunge heuer kom
plizierte politiſche Lage in Preußen mitentſprechenden Ausſtrahlungen nach dem Reich hinüber.
Um die Frage nach dem „Was nuün?“ zu beantworten,
müßte man ſchon ein „großer Prophet“ ſein. Wohl aber
kann man an ein Wort Bismarcks erinnern, der ja einige
Erfahrungen mit komplizierten parlamentariſchen Lagen
hatte. Er ſagte einmal: „Manche Partei glaubt, daß ſie
die Alleinherrſchaft erwirken kann im Deutſchen Reich, und
lehnt es ab, irgendeine Konzeſſion zu machen. Und doch
wiederhole ich den Satz: Das ganze Verfaſſungsleben iſt
eine Reihe von Konzeſſionen, die man ſich gegenſeitig
machen muß.“
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Vor der Einladung nach Lauſanne.
Das Ziel der neuen Reparationskonferenz.

Reichskanzler Brüning iſt, nachdem er ſein Wahl
recht auf preußiſchem Gebiet ausgeübt hatte, nach Genf
zurückgekehrt. Er beabſichtigt vorläufig gegen Ende der
Woche nach Berlin zurückzukommen. Eine Entſcheidung
darüber iſt noch nicht getroffen Der franzöſiſche Miniſter

präſident Tardieun wird am Mittwoch in Genf zurück
erwartet.

Die amtliche Einladung zur La u ſanner Repa
rations konferenz wie verlautet, in derallernächſten Zeit von der engliſchen Regierung aus an

die beteiligten Mächte gen net werden. Die Einladung
erfolgt von der engliſchen Regierung aus im Namen der
ſechs Mächte England Deutſchland, Frank
reich, gJtalien, Belgien und Japan. Zur Teil
nahme an der Konferenz werden die gleichfalls an der
Reparationsfrage intereſſierten Mächte der kleinen En
tente, Tſchechoſlowakei, Rumänien und Südſlawien, ferner
Griechenland, Portugal uſd Polen aufgefordert werden.
Das Einladungsſchreiben ſoll nach franzöſiſchen Mittei
lungen den Hinweis enthalten, daß das Ziel der Kon
feren z ſei, eine dauerhafte Regelung der den Bericht
der Baſeler Sachverſtändigen vom Dezember 1931 be

im Memelgebiet.
Der litauiſche Miniſterpräſident Tubelis hielt in

Kowno eine dreiſtündige Rede über die politiſche und
wirtſchaftliche Lage, wobei er auch auf das Memel
gebiet zu ſprechen kam. Die dortigen Deutſchen, ſo

führte er aus, haben in letzter Zeit in ihren Beſtrebungen
Litauen gegenüber eine derartige Kühnheit gezeigt,
daß ſie über die Autorität des Gouverneurs hinweg den
deutſchen Generalkonſul als die eigentlich maßgebende
Stelle des Memelgebietes betrachteten. Einem ſolchen Zu

ſtand müſſe im Intereſſe der Wahrung des Memelſtatuts
und der Souveränität Litauens mit aller Schärfe
entgegengetreten werden. Tubelis wies weiter
auf die zunehmende regierungsfeindliche Tätigkeit der
Oppoſition hin. Die Regierung werde auch gegen ſie
mit aller Schärfe vorgehen und ſowohl gegen die katho
liſche Geiſtlichkeit, die hinter den Kirchenmauern Politik
treibe, wie gegen die anderen zerſetzenden Elemente
ſchonungslos die ſchärfſten Mittel anwenden.

D e eJapans nationale Einigkeit.
Gegen Völkerbund und Moskau

Der japaniſche Kriegsminiſter Araki erklärte, daß die
Zuſtände in der nördlichen Mandſchurei immer ernſter
und verwickelter würden. Es ſei ſehr wohl
möglich, daß Japan ſich recht bald gezwungen ſehen werde,

ſchwerwiegende Entſchlüſſe zu faſſen. Die japaniſchen
Militärbehörden warteten im Augenblick noch ab. Der
Kriegsminiſter erklärte ferner, daß das japaniſche Volk
zu Zeiten nationaler Kriſen immer wie ein Mann
marſchiert ſei. Auf einer vor einigen Tagen in Tokio
abgehaltenen Kundgebung einer patriotiſchen Geſellſchaft
erklärte der Kriegsminiſter nach einem Hinweis auf die
Zuſammenziehung ruſſiſcher Streitkräfte an der ſibiriſchen
Grenze, daß weder der Völkerbund noch Moskau
das Werk Japans aufhalten könnten. Japan werde nicht
ſwon ſeinem Weg abweichen und ſei entſchloſſen, alle
Hinderniſſe zu beſeitigen.

Vor einem neuen Gottloſenfeldzug.
Ausbau der Gottloſenbewegung in Rußland.

Auf dem Kongreß der Gewerkſchaften der
Sowjetunion ſprach Jaroſlawſki über die Gott

Toſenbewegung in der Sowjetunion. Er betonte
die Notwendigkeit des Ausbaues der Bewegung in Ruß-
land und erklärte, daß die Gottloſenbewegung unter den
Frauen noch ſehr wenig Boden gewonnen habe. Der
neue Feldzug gegen die Religion müſſe zu einer General
ſäuberungsaktion und der ſelbſtverſtändlichen Entfernung
aller religiöſen Elemente aus den Gewerkſchaften führen.
Dieſe Elemente ſeien in der Hauptſache als die Feinde der
Sowjets zu betrachten

Zwiſchen Genf und Lauſanne
rührenden Fragen zu ſchaffen ſowie Maßnahmen zur
Behebung der Finanz und Wirtſchaftskriſe zu finden.
Das Datum des 16. Jun wird als feſtſtehend erklärt.
Auch die Donaufrage ſoll als Aufgabe der Konferenz
in dem Schreiben erwähnt werden.

Die kaltgeſtellte Abrüſtung.
Vertagung der Frage der Gleichberechtigung.

Das Präſidium der Abrüſtungskonferen z hat
beſchloſſen, die weiteren Verhandlungen des Hauptaus
ſchuſſes vorläufig auf acht bis zehn Tag e aus
zuſetzen mit der Begründung, daß zunächſt die drei
techniſchen Ausſchüſſe die Begriffsbeſtimmungen für die
Angriffswaffen entſprechend des angenommenen eng
liſchen Kompromißantrages ausarbeiten ſollen. Die Be
handlung der weiter auf der Tagesordnung ſtehenden
grundſätzlichen Fragen, insbeſondere der Gleich-
berechtigung und der politiſchen Organiſation des
Frieden s, iſt verſchoben worden. Die Abrüſtungs
konferenz hat damit mit Rückſichtnahme auf die innen
politiſche Lage Frankreichs und beſonders die perſön
liche Stellung Tardieus die jetzt zwangsläufig einſetzenden
Verhandlungen verſchoben. Die Abrüſtungskonferenz iſt
damit praktiſch für acht bis zehn Tage lahmgelegt
worden.

Vermiſchte Nachrichten vom 25 April.
Groener beim Reichspräſidenten.

Berlin. Reichsminiſter Groener wird am Dienstag dem
Reichspräſidenten über die Prüfung des Reichsbannermaterials
und die geſamte Lage Vortrag halten.

Verſchärfung der Lage an der chineſiſchen Oſtbahn.
Tokio. Das japaniſche Außenminiſterium teilt mit, daß

nach einem Telegramm des japaniſchen Generalkonſulats in
Charbin in der Nähe von Santſchau, etwa 60 Kilometer ſüdlich
von Charbin, 14 Japaner getötet wurden und weitere 21 ver
mißt werden. Man glaubt, daß ſie von den chineſiſchen Auf
ſtändiſchen getötet worden ſind.

Nah und Fern
O Ein Wilderer erſchoſſen. Jm Kampf mit Förſtern,

die ihn nachts im Walde überraſchten, wurde der Beſitzer
der Kaſtellmühle in Angern, Otto Schulze, ein 60jähriger
Mann, durch einen Kopſſchuß getötet Die Förſter waren
dem Müller, den ſie als leidenſchaftlichen Wilderer kannten
ſeit Wochen auf der Spur, ohne daß es gelang, ihn im
Revier zu ſtellen. Als ſie jetzt Schulze mit drei Spieß
geſellen trafen, eröffneten die Wilderer ſofort das Feuer
auf die Beamten. Schulze hob das Gewehr, erhielt jedoch
im ſelben Augenblick einen tödlichen Schuß. Seine Ge
noſſen konnten unerkannt entkommen

O Eine hiſtoriſche engliſche Kirche durch Feuer zerſtört
Die 500 Jahre alte Haſord Kirche in der Nähe von
Aberyſtwith in Südwales wurde durch ein Großfeuer zer
ſtört. Dabei wurden berühmte Kunſtſchätze im Werte von
einer Million Mark ſo ſtark beſchädigt, daß ſie wertlos
geworden ſind. Darunter befindet ſich eine Marmor
gruppe, für die Pierpont Morgan 1 200 000 Mark geboten
hatte, ferner ein zur Zeit der franzöſiſchen Revolution aus
etner flämiſchen Abtei entwendetes buntes Glasfenſter
aus dem 16. Jahrhundert und eine griechiſche Slvaſe aus
dem Jahre 1600 v. Chr. Das Feuer kam während des
Gottesdienſtes zum Ausbruch

O Von einem Grabſtein erſchlagen. Auf dem alten
Friedhof auf dem Kalvarienberge in Kaſchau wurde ein
neunjähriger Schüler beim Spiel mit anderen Kindern
von einem großen Gedenkſtein, der plötzlich umſiel, getötet.

v des Knaben wurde buchſtäblich in die Erde
gebohrt.

O Ein ruſſiſches Bombenflugzeug abgeſtürzt. Bei
Tiflis iſt ein großes ruſſiſches Bombenflugzeug mit dem
Chef der Roten Luftflotte des Kaukaſus, Prochorow, an
Bord abgeſtürzt. Prochorow und ſein Begleiter wurden
getötet. Prochorow war einer der älteſten Flieger der
Roten Armee und ſpielte eine bedeutende Rolle im Aufbau
der ſowjetruſſiſchen Luftflotte im Kaukaſus.

S e
Sp. Die letzten Fußballentſcheidungen fallen am nächſten

Sonntag, den 1. Mai Mitteldeutſchlands Zweiter wird im
Pokalendſpiel VfB.Schönebeck SuBC.Plauen in Ma deburg
ermittelt, der Zweite des Baltenverbandes im Spiel VfB.
Königsberg ViktoriaStolp in Danzig, Meiſter und Zweiter
Weſtdeutſchlands im Treffen Schalke 04—-VBoruſſiaFulda im
Kölner Stadion, Meiſter und Zweiter Süddeutſchlands imSpiel Bayern München Eintracht Frankfurt in Stuttgart
Schwierigkeiten ergeben ſich nur im Süden, wo der Dritte
höchſtwahrſcheinlich in einem Wochentagsſpiel (Suttgarter
Kickers Sieger aus FSV.- Frankfurt 1 FC.Nürnberg) feſt
geſtellt werden muß.

Berliner Prodnktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

25. 23. 25. 4 23. 4.Weiz., märk. 265-267 263-265 Weißzkl. f. Bln. 11,7-12,0 11,6-11, 8

pommerſch. Roggkl. f. Bln. 100-10,8 102-105
Rogg., märk. 198-200 198-200 Leinſaat
Braugerſte 190-194 190-194 Raps SSommergſt. S Erbſen, Vikt. 18,0-24,0 18 4,0
Futtergerſte 179-189 179-189 l. Speiſeerbſ. 21,0-24,0 21,0-240
Wintergerſte S Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-17,0
Hafer, märk. 162-167 161-166 Peluſchken 165-185 16,5-18,5
pommerſch. Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. S Wicken 16,0-18,5 16,0-18,5

Weizenmehl a Lupine, blaue 10,0-11,7 10,0-11,7
per 100 W Lupine, gelbe 140-15,5 140-155
fr. Berl. br. Seradella 30,0.35,5 30,0-35,5
inkl. Sack 32,2-35,9 32,0-35,7 Leinkuchen 10,8 10,8
Roggenmehl Erdnußkuchen 122 122per 100 Trockenſchtzl. 9,4 9,4fr. Berl. br. Soyaſchrot 12,012,5 122-12,6
inkl. Sack 26,0-27,6 26,1-27,6 Torml. 30/70

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Am 2. Mai 1932, vormittags 8 Ahr, findet die
diesjährige öffentliche Jmpfung der Erſtimpflinge, ſowie
der Wiederimpflinge in der Schloßſchule ſtatt.

Die Eltern bezw. Pflegeeltern werden hierdurch nochmals
darauf hingewieſen und gebeten, die Kinder rechtzeitig nach
dem Jmpflokal zu bringen bezw. bringen zu laſſen.

Annaburg, den 22. April 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Die neuen Vertreter unſeres Wahlkreiſes.

Aus dem Wahlkreis 11 Halle Merſeburg werden drei
Sozialdemokraten in den neuen Landtag einziehen und zwar
Paul Franken, Redakteur, Alexander Möller, Bezirksleiter
und Reinhold Dreſcher, Bezirksſekretär, die alle drei auch dem
vergangenen Landtag angehörten. Die Deutſchnationalen
entſenden den Lehrer Ernſt Fritzſche aus Wormsleben, die
Kommuniſten den Redakteur Wilhelm Koenen, die Angeſtellte
Frau Suhr und den Arbeiter Otto Schlag, welch letzterer
auch dem alten Landtag angehörte. Die Nationalſozialiſten
werden durch Oberleutnant a. D. Paul Schulz Gauleiter
Rudolf Jordan, Angeſtellten Hans Weinreich, Landwirt
Auguſt Hallermann, Kaufmann Karl Simon und Gerichts
aktuar Alfred Pape vertreten ſein, die ſämtlich noch nicht
Mitglieder des Landtags geweſen ſind.

Nicht wieder kehren der Sozialdemokrat Wilhelm Chri
ſtange, die deutſchnationale Geſchäſtsführerin Katharina Hert-
wig und Steuerſyndikus Hecken, der für das Landvolk kan
didierte; von den Kommuniſten Arbeiter Lademann, Schrift
ſteller Karl Schulz und der aus der Partei auegeſchiedene
Glaſer Gebhardt. Auch die Volksparteiler Heidenreich und
Dr. Neumann ſowie der Wirtſchaftsparteiler Max Hellwig
kehren nicht zurück.

Annaburg. Einen wenig erfreulichen Beſuch
ſtatteten Diebe in der Sonntagnacht dem Schuhwaren
Geſchäft M. Freidank ab. Aus der Werkſtatt entwendeten
bisher noch unbekannte Täter mehrere Paar Schuhe, darun
ter ein paar neue Motorradſtiefel, Leder und Handwerks
zeuge, wodurch der Beſitzer empfindliche Verluſte erlitten hat,
Der Diebſtahl muß erſt in den Morgenſtunden des Montags
ausgeführt worden ſein, da von den Dieben im Torweg des
Grundſtückes zurückgelaſſene Lederſtücke troßz des am Sonn
tage niedergegangenen Regens vollkommen trocken aufgefun
den wurden. Wahrſcheinlich ſind die Diebe in ihrer Arbeit
geſtört worden, ſodaß ſie ſich zur Zurücklaſſung des ent
wendeten Leders entſchließen mußten Eine Spur der Täter
iſt bis jetzt noch nicht gefunden.

Annaburg. Das vom Preußiſchen LandesFeuerwehr
verband geſtiftete Ehrenzeichen erhielt von der hieſigen
Freiwilligen Feuerwehr Herr Brandmeiſter Wernicke für
eine 40fjährige Dienſtzeit. Die gleiche Auszeichnung erhielten
für 25jährige Dienſtzeit die Herren Reckziegel ſen,, 2 Brand
meiſter, P. Linke, Zugführer und O. Bornmann, Horniſt
Das Ehrenzeichen wird am ſchwarz weißen Bande getragen

Der Regimentstag aller ehemaligen 72 er findet am
5. und 6. Juni ds. Js, in Torgau ſtatt. Der Torgauer
Regimentstag umfaßt ſämtliche Formationen der 72er

Dommitzſch. Vom Vergiftungstode durch Leuchtgas
konnte am Donnerstag früh eine hieſige Witwe in ihrer
Wohnung errettet werden. Beim Schlafengehen hatte ſie die
Gaslampe ausgedreht, aber nur ſo weit, daß die Flamme
erloſch, während im Laufe der ganzen Nacht noch Leuchtgas
ausſtrömte. War die Menge auch nicht ſo groß, ſo genügten
ſie doch in der Länge der Zeit, die alte Frau bewußllos zu
machen. So wurde ſie von ihren Mitbewohnern aufgefunden,
die durch das Fenſter einſtiegen. Dem ſchnell herbeigerufenen
e gelang es noch, ſie vollends in das Leben zurück
zurufen.

Jeſſen, 25. April. (Ein großer Auftrieb war beim
Viehmarkt am Sonnabend feſtzuſtellen. Gegen 7 Uhr füllte
ſich der Markt mit einer Plötzlichkeit, wie man es ſelten nur
beobachten konnte. So waren 615 Ferkel, 5 Läufer und
52 Pferde aufgetrieben. Dazu war eine ſehr ſtarke Zahl
an Beſuchern nach Jeſſen gekommen, ſodaß der weite Markt
platz bis hinein zur Langen Straße beſetzt war. Ein der
artiges Bild war lange nicht geſehen worden. Dieſer Auf
trieb dürfte der ſtärkſte des Jahres ſein. Das Marktgeſchäſt
war noch leidlich. Von dem ſtarken Auftrieb konnte faſt
alles abgeſetzt werden, dabei waren die Preiſe für Ferkel
üblicher Höhe von 9—-14 Mark. Für die Läufer wurden
35 Pfg. je Pfund gezahlt. Auf dem Pferdemarkt lag wie
immer, das Geſchäft ſchwer darnieder. Angebote wurden
hier und da gemacht, gehandelt und vorgeführt wurde hin
und her, zu nennenswerten Kaufabſchlüſſen iſt es aber nicht
gekommen. Die Pferde waren mittlerer Qualität und be
wegten ſich durchſchnittlich in den Preiſen zwiſchen 100 und
600 Mark.

Schildau. (Die friedliche Ausrüſtung des Reichs
banners.) Zu einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung am
Freitagabend, zu der ſich der erſte Bürgermeiſter Bock aus
Wurzen perſönlich bemühte, waren zum Schutz des Redners
60 Reichsbannerleute aus Würzen auf 2 Laſtwagen mitge
kommen. Da gleichzeitig aber auch eine nationalſozialiſtiſche
Kundgebung ſtattfand, war ein Aufgebot Landjäger und ein
Kommando Wittenberger Schutzpolizei zur Stelle. Während
der Verſammlung nahm die Polizei eine Durchſuchung der
beiden Reichsbannerwagen vor und beſchlagnahmte hierbei
25 Stahlruten, 15 Schlagringe, mehrere Totſchläger und



Revolver und 2 Dolche. Sämtliche Reichsbannerleute wurden
einem eingehenden polizeilichen Verhör unterzogen; erſt lange
nach Mitternacht entließ man ſie wieder.

Düben, 25. April. „Was kommt dort von der Höh'?“
hat ſicher Frau K. in der Neuſtraße gedacht, als mit Donner
getöſe ein dunkles Etwas durchs Dach hindurch auf den
Hausboden polterte. Ein dickes Paket mit Handzetteln hatte
ſich im Propagandaflugzeug der SPD ſelbſtändig gemacht
und dieſe außergewöhnliche Form der Stimmenwerbung ge
wählt. Das Ergebnis war ein ziemliches Loch im Dach und
eine Beſchädigung der Latten. Ein Glück wenigſtens, daß
das gewichtige Stück nicht einem Paſſanten auf den Kopf
gefallen iſt. Der wäre jedenfalls für die Stimmabgabe am
Sonntag nicht mehr in Frage gekommen. Der Vorfall
iſt geradezu unglaublich, beſonders im Hinblick darauf, daß
auch bei Torgau ſich ein gleicher Vorfall ereignete.

Weddin. (Selbſtmord.) Durch Erhängen bereitete
der 14jährige Landwirtsſohn Oskar Hechler aus Kerzendorf

ſeinem Leben ein Ende. Nach geringfügiger Meinungsver-
ſchiedenheit mit ſeinem einige Jahre älteren Bruder ergriff
er einen Strick Und rannte in Richtung des nahen Waldes
davon, wo er trotz eifrigen Suchens erſt am Sonnabend
nachmittag tief in den Weddiner Waldungen tot aufgefunden
wurde.

Gräfenhainichen. (Schafbock-Auktion) Am Dienstag
kamen 48 Schafböcke der weltberühmten Merino-Schafzucht
der Domäne Strohwalde zum Verkauf. Jm Vergleich zu
früheren Auktionen waren die Preiſe heruntergegangen und
bewegten ſich zwiſchen 190 und 740 Mark. Sie blieben
zum größten Teil kurz unter oder über der Taxe. Der
Verlauf der Auktion ließ deutlich wahrnehmen, daß infolge
der niedrigen Vieh und Getreidepreiſe und der hohen Ab-
gaben und Steuern die Kaufkraft in den Kreiſen der Land
wirte ſtark geſunken iſt.

Deſſau. (Das Doppelleben des Wörlitzer Bürger
meiſters.) Die Arſache des Selbſtmordes des Bürger
meiſters von Wörlitz, der ſich vor einiger Zeit im Hofe des
Deſſauer Ratskellers erſchoß, hat eine ſenſationelle Aufklärung
gefunden. Zwei Beamte der hieſigen Kreisdirektion, die ſeit
dem Todestage fieberhaft in der Wörlitzer Gemeindever
waltung die Bücher prüfen, haben dieſe in einer Verfaſſung
vorgefunden, die jeder Beſchreibung ſpottet. Seit mindeſtens
zwei Jahren hat Bürgermeiſter Behrens überhaupt keine
Auf und Abrechnung vorgenommen und es wird noch vier
bis fünf Monate dauern, ehe man genau weiß, was der
Bürgermeiſter getrieben hat. Schon jetzt hat ſich aber ein
Fehlbetrag von 11000 RM. herausgeſtellt, eine Summe, die
von Behrens veruntreut worden iſt. Daneben ſtieß man
auf Privatſchulden in Höhe von 12000 bis 13000 Mark,
darunter auch auf unbezahlte Weinrechnungen. Behrens gab

ſich den Anſchein eines gewiſſenhaften Beamten und ſtand
auch in gutem Rufe bei ſeiner Gemeinde Vor einiger Zeit
fielen den mit der Nachprüfung der Geweindegeſchäfte beauf
tragten Ausſchuß gewiſſe Unſtimmigkeiten auf und er veran
laßte Behrens Rechenſchaft abzulegen. Dieſer bat krankhelts
halber um einen Aufſchub, der am Tade des Selbſtmordes
abgelaufen war. Er hatte alſo die Entdeckung zu fürchten
und griff zur Waffe. Jnzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß
Behrens ein Doppelleben geführt hat. Er hatte. eine Vor
liebe für Alkohol und fühlte ſich beſonders in Deſſauer
Animierkneipen recht wohl. Das koſtet natürlich Geld. Vor
einigen Tagen wurden bei einer Schlägerei in einer Wirt
ſchaft mit Damenbedienung mehrere Perſonen von der Polizei
nach der Wache geführt, unter dieſen befand ſich der
Wörlitzer Bürgermeiſter. Noch am Tage des Selbſtmordes
hat er einen Deſſauer Wirt um 10 Mark angepumpt und
davon 17 Mark in einer Animierkneipe verzehrt. Behrens
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hat ſich vermutlich noch weitere Verfehlungen zuſchulden
kommen laſſen, die die Unterſuchung ergeben dürfte.

Erfurt. Einbrecher im Juweliergeſchäft. Jn der Nacht
wurde die Schaufenſterſcheibe eines Juweliergeſchäfts auf der
Pilſe von Einbrechern eingeſchlagen. Aus der Auslage würden
eine größere Anzahl goldener Ringe mit wertvollen Steinen
und Perlen entwendet.

Gräfenthal. Entſetzlicher Unfall in einer Sägemühle.
Jn der Möbeltiſchlerei der hieſigen Mittelmühle geriet der
25jährige Zimmermann Roth aus Zopfen ins Getriebe einer
Maſchine, wobei ihm der Arm vollſtändig bis an die Schulter
abgedreht wurde. Roth wurde in das Saalfelder Kranken
haus gebracht.

Eisleben. (Wertvolle Elemente im Mansfelder Kupfer
ſchiefer gefunden.) Auf einer Tagung des Vereins Deutſcher
Chemiker machte Generaldirektor Seit, wie das „Eislebener
Tageblatt“ meldet, intereſſante Mitteilungen über wertvolle
Elemente, die die chemiſche Kunſt aus Abfällen des Mans
felder Kupferſchiefers gewonnen hat. Es handelt ſich um
die Elemente Rhenium und Gallium, die ſehr ſelten und
auch ſehr teuer ſind. Ein Kilogramm Rhenium koſtet an
14000 RM. und ein Kilogramm Gallium 10000 RM.
Bisher ſind jedoch nur Gramm- Mengen dieſer koſtbaren
Elemente in den Abfallprodukten gefunden worden. Das
Gallium kann als Erſatz für Queckſilber verwendet und das
Rhenium als Beſtand einer Miſchung zu Zahnfüllungen
benutzt werden.

Freyburg. (Rieſeneiche.) Am Freitagnachmittag brachte

man durch unſere Stadt aus der alten Göhle (Förſtereit
Pödeliſt) eine Eiche von rieſenhaftem Ausmaß. Sie hatte
elf Kubikmeter Jnhalt, was einem Gewicht von 230 Zentnern
entſpricht. Der Transport im ganzen war nicht möglich,
man mußte die Eiche im Walde in zwei Stücke
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ihr noch nicht ſchnell genug folgen kann.

Beilage zu Nr. 50
Lokales und Provinzielles.

Fangen von Rehkitzen verboten. Bisweilen
werden auf Jagdrevieren, beſonders beim Mähen, Rehkitzen
gefunden. Dabei handelt es ſich niemals um hilfloſe und
dem Verhungern preisgegebene Tiere, wie fälſchlicherweiſe
vielfach angenommen wird. Die Ricke läßt gerade in den
erſten Wochen nach der Setzzeit bei der Annäherung von
Menſchen das Kitz in der Wieſe ſitzen, da das kleine Kitz

Nachdem die
Menſchen ſich entfernt haben, nimmt aber die Ricke das
Kitz ſofort wieder an und bringt es in Sicherheit. Ebenſo
verfährt Rotwild. Derart aufgefundene Kitzen dürfen nicht
gefangen werden. Wer es doch tut, ſetzt ſich der Beſtrafung
nach der Tier- und Pflanzenſchutzverordnung oder wegen
Jagdvergehens aus.

S Genthin. Raubüberfall. Die Witwe Hahn von hier,
die ihr Haus verkauft und eine Anzahlung von 150 RM.
erhalten hatte, wurde nachts in ihrem Schlafzimmer von
Einbrechern überfallen und ſo lange gewürgt, bis ſie das
Verſteck des Geldes verriet. Die Einbrecher verſchwanden
mit dem Gelde vollkommen unerkannt. Alle Nachforſchungen
waren bisher ergebnislos.

Köthen. (Betonſtraßenbau.) Der Etat des neuen
Kreiſes DeſſauKöthen iſt mit 2716113 Mark ausgeglichen
Ein außerordentlicher Etat in Höhe von 362 000 Mark dient
der Finanzierung eines großen Straßenbauprojektes: Die
Kreisſtraße Deſſau Bitterfeld ſoll als Betonſtraße ausgebaut
werden. Dieſe Bauart hat ſich in den letzten Jahren im
Kreiſe Köthen beſtens bewährt.

Salzwedel. (Schwerer Verluſt durch Kurzſchluß.) Jn
dem Viehſtall des Landwirts Schulz in Altferchau entſtand
durch eine ſchadhafte Leitung Kurzſchluß, ſo daß der ganze
Stall unter elektriſchen Strom ſtand. Zwei Pferde wurden
getötet, ein drittes gelähmt. Durch ſchnelle Abſchaltung der
Leitung wurde der übrige Viehſtand gerettet.

Merſeburg. (Dienſtjubiläum.) Oberregierungs und
Schulrat Saupe bei der Merſeburger Regierung konnte in
dieſen Tagen ſein 40jähriges Dienſtjubiläum begehen. Saupe
hat auch als pädagogiſcher Schriftſteller Ruf erlangt.

Eberswalde. (Der Kreis Oberbarnim vor dem Zu
ſammenbruch) Die Kaſſen des Kreiſes Oberbarnim und
der Gemeinden ſind leer. Die Rechnungen können nicht
mehr pünktlich bezahlt und der Zinſendienſt nicht mehr ge
leiſtet werden. Der Kreisausſchuß hat daher einen Appell
an die Reichsregierung gerichtet, daß der Zuſammenbruch
des Kreiſes Oberbarnim in abſehbarer Zeit zu erwarten iſt.

Heringen (Helme), 22. April. (Veruntreuungen eines
Kaſſenrendanten). Beim hieſigen Vorſchußverein ſind Ver
untreuungen des Rendanten B. in Höhe von 17000 RM.
aufgedeckt worden. Ueber den Nachlaß von B. der vor eini
gen Tagen ſich das Leben nahm, wurde der Konkurs eröffnet.

Bettler bezahlt 180 Mark Strafe in bar! Der
Bettler Clemens aus Mathesdorf bei Hindenburg wurde in
Mochau, Kreis Neuſtadt, beim Betteln von einem Land
jäger feſtgenommen und vor den Schnellrichter gebracht, der
ihn wegen Bettelns und Landſtreichens zu drei Wochen
Haft verurteilen wollte. Zur allgemeinen Ueberraſchung bat
der Bettler, die Freiheitsſtrafe in eine Geldſtrafe umzuwan
deln. Die ihm daraufhin zudiktierte Strafe von 180 RM.
bezahlte er ſofort aus ſeiner Brieftaſche, in der ſich 200 Mk.
befanden. Der Bettler hatte außerdem noch eine erhebliche
Menge Geldmünzen bei ſich. Wer ſtaunt da nicht!

Eiſenbahnunglück in den Vereinigten Staaten. Drei Tote,
mehrere Verletzte.

Portsmouth (Ohio). rn Verſagens der Weiche ent
an ein Schnellzug in der Nähe von Haverhill. Drei

ahnbeamte wurden getötet und mehrere verletzt, während die
Paſſagiere ſämtlich unverletzt blieben

der Annaburger Jeitung.
e

Nah und Fern
O Fröhliche Ausfahrt aus dem Zuchthauſe. Aus der

Strafanſtalt Brandenburg entwichen auf originelle Weiſe
zwei Zuchthäusler, die wegen verſuchten ordes noch
eine längere Straſe zu verbüßen hatten. Sie arbeiteten
mit anderen Sträflingen auf dem Hofe der Strafanſtalt
und fuhren plötzlich auf einem Lieferauto, das im Hofe
ſtand, zum Tor hinaus, vorbei an Zuchthausgenoſſen und
Aufſehern, von denen ſie offenbar für die Beſitzer des
Autos gehalten wurden.

O Fürſt Auerſperg hat ſich nicht erſchoſſen. Die Prager
Meldungen über den Selbſtmord des Fürſten Kärl
Auerſperg haben ſich als falſch erwieſen. Es war berichtet
worden, daß der d ſich wegen wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten auf Schloß Grünberg erſchoſſen habe. d wird

der Selbſtmörder ein Grundſtück
rünberg als Gaſt weilte.

Das Schickſal der griechiſchen Währung.
Athen. Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Veni

zelos und im Beiſein ſführender Finanzleute fand hier eine
Konferenz ſtatt, in der über Währungs- und Finanzfragen ver
handelt wurde. In unterrichteten Kreiſen wird die Auf gabe
de r Gold baſis für den Drachme als höchſtwahrſcheinlich
bezeichnet.

Schwere Kommuniſtenkrawalle in Philadelphia

an le Jn P en Hrn. h i a e ch Kommu
iſten einen ſogenannten „Hungermarſch“ durch das Geſchäftsviertel der Stadt, wobei es zu blutigen Zuſammenſtößen
mit der Polizei kam. Mindeſtens 60 Perſonen wurden verletzt,
darunter ein Poliziſt lebensgefährlich. Berittene Poliziſten
trieben die Menge, aus der mit Steinen geworfen wurde, aus
einander. Mehrere hundert Perſonen wurden verhaſtet.

en 22 mexikaniſche Banditen hingerichtet.
exiko. Jn Huſtusco ſind der Bandenfüund 21 Banditen, die am 16. März die Suapt e

Macho überfallen hatten und nach ſcharfem Kampf mit Rene en ſgangengenommen worden waren, kehren

gemeldet, da maklerſei, der auf

ch erſcho ſen worden
Faſt 6000 Häuſer im Save-Hochwaſſer.

Belgrad. Die Save iſt erneut geſtiegen, ſo daß keineAusſicht auf ein baldiges Abfließen des Hochwaſſers enene,
de den en Se nene 5987 Häuſer unter Waſſer,

en 600 bereits vollſtändig eingeſtürzt und ungefähr2000 ſchwer beſchädigt ſind. e
Anter der Bezeichnung „Miele-Melior“ bringen die

Mielewerke ſeit einigen Monaten ein Fahrrad in der Preis
lage von RM. 75. auf den Markt. Dieſer erſtaunlich
niedrige Preis für ein Marken- Fahrrad bei Verwendung
erſtklaſſiger Materialien (Torpedo-Freilaufnabe, gelöteter
Rahmen, gutes Tretlager uſw.) iſt nur durch die Ausnutzung
vollkommener Fabrikationsmethoden möglich geworden. Für
das MieleMelior-Rad, das auch in verchromter Ausführung
und mit Ballonreifen geliefert werden kann, übernehmen die
Mielewerke die übliche Garantie,

Das Meiſterwerk Ganghofers: „Die Martins-
klauſe“ erſcheint jetzt auch in einer würdigen Ausgabe im
Volksverband der Bücherfreunde. Mit dem Namen dieſes
jedem Deutſchen beſtbekannten Dichters verbindet ſich die Er
innerung an Werke, die infolge ihrer Naturverbundenheit
und ihrer menſchlichen Charakteriſterungskunſt von jeder neuen
Generation mit unvermindertem Jntereſſe aufgenommen werden.
Daher iſt es beſonders zu begrüßen, daß der V. d. B., jener
älteſte deutſche Buchverband, dieſes Werk, das zu den klaſſiſchen
Romanen des deutſchen Volkes zählt, in einer vorbildlich
ſchönen Ausſtattung und zu einem erſtaunlich billigen Preiſe
der Rieſengemeinde ſeiner Anhänger zugänglich macht. Der
Hinweis, daß dieſe vollſtändige V. d. B. Originalausgabe,
517 Seiten umfaſſend, in Halbleder gebunden nur 3,80 M.
koſtet, trägt in ſich ſelbſt die ſtärkſte Empfehlung, dem Volks
verband der Bücherfreunde, Berlin-Charlottenburg 2,
Berliner Straße 42/43, koſtenlos beizutreten,
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Südſlawiſche Deviſenſchieber verhaftet
Berchtesgaden. An der Zollſtation Hangender Stein

wurde eine 40jährige Frau aus Südſlawien feſtgenommen,
als ſie 61 000 Dinar über die Grenze ſchmuggeln wollte. Zur
gleichen Zeit wurde in Berchtesgaden ihr Ehemann feſt
genommen, der ebenfalls einen größeren Geldbetrag mit ſich
führte und ſeine Frau erwartete

Anſchlag auf den ſpaniſchen Jnnenminiſter.
Madrid. Ein Arbeitsloſer verſuchte den ſpaniſchen Jnnen

miniſter, der in Sevilla bei einer Beſichtigung zuſammen mit
dem Gouverneur ein Motorboot beſteigen wollte, mit einem
Hammer niederzuſchlagen. Der Anſchlag traf den Gouverneur,
der leicht verletzt wurde. Der Arbeitsloſe, der ſofort verhaftet
wurde, erklärte, er wollte bloß die Offentlichkeit auf ſeine Not
lage aufmerkſam machen.

St.-Georgs-Tag.
Ein Prinz von Kappadokien zog aus, einen Drachen

zu töten, und dieſer Prinz, der heilige Georg, wurde dann
der Schutzpatron ganzer Länder, des alten England
ſowohl wie des alten Rußland. Seinen beſonderen Schutz
lieh er den Reitern, und die St. Georgs-Taler ſind vom
Mittelalter ab bis in die Neuzeit immer wieder geprägt
worden, weil mancher Kavalleriſt ſie als glückbringendes
Zeichen ſchätzte, das man früher als Kokarde am Hut trug,
während man es heute lieber als Uhrkettenanhänger be
nutzt und zu dieſem Zweck bei den Goldſchmieden kaufen
kann.

Der ſtolz berittene Prinz führt aber gar einen
ſchlichten Namen, denn Georgos heißt auf griechiſch nichts
anderes als Landwirt oder Ackersmann, und darum
nannte der römiſche Dichter Vergilius ſein Werk über die
Landwirtſchaft „Georgiea“, und heute nöch heißt die Zeit
ſchrift der Landwirtſchaftskammer für Oſtpreußen, eines
der älteſten Fachblätter, die in deutſcher Sprache erſchienen
ſind, „Georgine“.

Deshalb galt der heiltge Georg als der beſondereSchutzheilige der Landwirtſchaft im Zeichen des beginnen

den Frühjahrs. Sein Tag war derjenige, wo man die
Herden vor dem Austrieb muſterte und zählte, wie es die
Walachen und einige andere Völker heute noch tun, und
man beging auch die Felder und überzeugte ſich davon,
wie ſie über den Winter hinweggekommen waren, woran
die Flurumritte erinnern, die jetzt noch in vielen Gegen
den ſtattfinden, aber auf verſchiedene Tage verlegt ſind.

Der ſchöne, ritterliche Jüngling auf weißem Roſſe er
innerte in ſeiner Erſcheinung an den ſieghaften Lichtgott
aus der heidniſchen Vorzeit, und der Lindwurm, den er
bezwang, glich dem Bilde des verwichenen böſen Winters.
Die Legende erzählt auch, daß, als der Drache tot war,
ſeiner Zunge Scharen von giftigen Fliegen entſtiegen, die
Peſtilenz über das Land zu bringen drohten, bis auch ſie
der Gottesmann verſcheuchte. Und darum galt ſein Tag
auch als günfſtig, um Kuren gegen die ſchleichenden ÜUbel
zu beginnen, die man ſich während des Winters zugezogen

atte.
St. Georg ift einer der volkstümlichſten Heiligen desganzen Mittelalters geweſen, und von ſeiner Verehrung

zeugen nicht nur die vielen Brüderſchaften und Orden, die
ſich unter ſeinem Namen teilweiſe bis jetzt und zwar auch
in überwiegend proteſtaittiſchen Ländern erhalten haben,
ſondern namentlich die Fülle von alten Geſchichten, die
ſich an ihn knüpfen. Jedes Land wollte der Schauplatz
des be ühmten Drachenkampfes geweſen ſein, und es iſt
bemerkenswert, daß ſogar eine Großſtadt wie Leipzig ihre
St.GeorgsSage hatte, die ehauptete, der Drachenkampf
habe in der Meſſeſtadt ſtattgefünden, und zwar auf dem
Thomaskirchhof, wo zum Bedenken daran ein Haus
mit dem Bilde des Siege des ſtrahlenden Ritters über
den böſen Wurm e eee wurde. Die Niederländerwaren freilich den Le pzigern noch über, denn in Auden

aarde in Flandern wütxse ſogar jahrhundertelang die
Haut des dort erlegten Daachens gezeigt, bis ſte einmal in
Kriegszeiten verſchwand. Zupück blieb nur die Erinne-
rung an den Heiligen, der die jungen Staaten und die
jungen Lämmer ſegnet.

e

Abenteurer blatt
RONMANVONANNY v. PANHUVYVS
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Er erwiderte beſänftigend: Selbſtverſtändlich gibt es auch
bei uns ſolche Frauen, Sie ſind ja ein Beweis dafür. Zum
Beiſpiel das blaue Kleid, daß Sie letzten Sonntag anhatten,
war großartig, jedem mußte es auffallen.“

Marie Retzow lächelte geſchmeichelt. Sie atmete tief. Es
war ein Hauch zurückgeblieben von dem ſtarken köſtlichen
Wohlgeruch, der den Kleidern der eleganten Dame entſtrömte,
die wie eine Puppe neben dem robuſten Groß-Ramper her
trippelte.

Eberhard Mallentin empfand bei dieſem Wiederſehen eine
nöch viel größere Freude, als er erwartet hatte. Nun ſaß er
neben Lucie Manin im Auto und freute ſich noch mehr, weil
ſie entzückt war von der ſtillen Landſchaft, durch die man
fuhr. Düſterer Kiefernwald zog ſich weithin, ein See erwachte
dunkelſilbern im müden Nachmittagsſonnenſchein des Spät-
herbſttages

„Jch danke Jhnen ſehr, lieber Monſieur Mallentin, für
Jhre Einladung,“ lächelte Lucie Manin, „ich male mir meine
Ferien auf Groß- Rampe wundervoll aus.

Jhm fiel jetzt erſt wieder ein, was eigentlich den Anlaß zu
der Einladung gegeben

Lucie Manin wurde von Heinz und Suſi ebenfalls wie ein
lieber Gaſt empfangen Fränze begrüßte ſie erſt in der Halle.

Die Tänzerin fand, die Augen des blonden Mädchens ſahen
aſt aus, als hätten ſie kurz zuvor Tränen vergoſſen, Lucie

anin erhielt zwei vorteilhaft gelegene Zimmer zur Ver
n geſtellt, mit anſchließendem Stübchen für ihre Zofe,

ie ſofort auspackte, um ihre Herrin für den Tee in ein hoch
elegantes weißes Tuchkleid zu hüllen.

Nach dem gemeinſamen Tee bat Eberhard Mallentin die
Tänzerin um eine Unterredung.

Sie gingen beide in das mollig durchwärmte Wohnzimmer
Nallenkins, und die Zierlichkeit Lucie Manins kuſchelte ſich

aglich in einen großen Lehnſtuhl, der mit ſchöngemuſtertem
n Seoff bezogen war Sie lachte ihr Kling- Klang

Daß ich einmal auf einen deutſchen Gutshof zu Beſuch
kommen würde, hätte ich nie geglaubt.“ Ueber ihrem ge
puderten Geſichtchen lag plötzlich tiefer Ernſt. „Sie ſind
wahrlich zu beneiden, Monſieur Mallentin. Es iſt ſo eigen.
Früher konnte ich mir nicht denken, daß man fern von Paris
de ſein könnte, jetzt wünſche ich mir ſo oft ländlichen

rieden. Die Jahre des Umherreiſens machen entſetzlich
müde.“ Sie brach ab. „Aber nun, lieber Monſieur Mallentin,
was wollten Sie mit mir ſprechen? Jch meine, es müßte mit
dem Bilde Vernons zuſammenhängen, das Sie mir ſchickten
Ich meine ſogar, Jhre überraſchende Einladung hängt viel
leicht damit zuſammen? Jch habe ja auch Fragen wegen
Vernon an Sie zu richten

Eberhard Mallentin rückte ſeinen Stuhl ſo, daß er der
graziöſen Erſcheinung genau gegenüber ſaß

Er geſtand ehrlich: „Ja, die Einladung hängt mit dem
Bild zuſammen und die Unterredung, um die ich Sie ge
beten, auch. Aber ebenſo offen geſtehe ich Jhnen, daß Sie die
Einladung annahmen, das hat mich ganz un wahrſcheinlich
glücklich gemacht. Jch habe Sie nie vergeſſen können, und daß
wir uns zweimal im Laufe der Jahre wiederſahen, wurde zu
hohen Feſten für mich. Jch darf Jhnen ja dergleichen ge
ſtehen, weil ich ein alter Mann bin.

Lucie Manin ſah ihn lächelnd an. „Natürlich dürfen Sie
mir dergleichen geſtehen, aber nicht, weil Sie ein alter Mann
ſind, ſondern weil ich Sie ſehr gern habe, und wer ſo aus
ſieht wie Sie, iſt überhaupt kein alter Mann.“
Eberhard Mallentin machte ein komiſches Geſicht, weil er

nicht wußte, was für ein Geſicht er jetzt überhaupt machen
ſollte. Er war verlegen, ſah zu Boden.

Als ſein Blick ſich wieder erhob, blitzte er faſt ein wenig
unternehmend

Er ſagte haſtig: „Nun will ich Jhnen alles erzählen, was
mit dem Bilde zuſammenhängt.“

So erfuhr Lucie Manin, daß die Photographie Malte von
Brunnenhof darſtellte, mit dem ſich Fränze Mallentin in einer
Denn verloben, mit dem ſie ſich Weihnachten verheiraten
wollte.

Lucie hatte den Erzähler nur zuweilen durch einen Laut
des Erſtaunens unterbrochen, ſonſt aber ſaß ſie ſchweigſam
mit halb geſchloſſenen Lidern. Als Mallentin geendet, erklärte

Vernon, ſo wahr ich Lucie Manin bin. Daß er ein reines
Deutſch ſpricht, beweiſt nichts. Das hat er wohl inzwiſchen
gelernt, er iſt ein Sprachtalent. Er ſpricht Engliſch, Spaniſch,
Jtalieniſch, Schwediſch, Holländiſch und Ungariſch. Jch glaube,
alles gleich gut. Ein wenig älter ſieht er auf dem Bilde aus.
Es ſind ja auch ſchon ſechs Jahre vergangen, ſeit er Paris
verließ, aber ich kenne ihn genau. Das Bild genügt. Obwohl
es mir eine Freude ſein ſoll, ihm gegenüberzutreten, um es
ihm ins Geſicht zu ſagen, wie falſch und niederträchtig er
ſich benommen.“ Sie legte die zarten, weißen Hände an die
Schläfen. „Lieber Monſieur Mallentin, er hat mir einmal

roßen Schmerz zugefügt, ich hatte ihn ja ſo lieb, aber jetztne ich nur noch Haß ſtatt Liebe. Als Jhre Tochter mir
damals in Frankfurt mitteilte, Gaſton de Vernon ſei tot, tat
es mir doch noch weh, wenn ich es Jhnen gegenüber auch nicht
zugab, dem Toten hatte ich aber vergeben, den Lebenden
jedoch haſſe ich Keinesfalls dürfen Sie dieſen Schwindler in
Jhre Familie aufnehmen.“

Eberhard Mallentin ſah ſie traurig an.
„Meine Tochter tut mir leid, ich hatte immer noch die

Hoffnung, die Photographie könnte Sie getäuſcht haben.
Fränze rechnet ſogar ſicher damit, glaube ich.“

Die Tänzerin ließ die Hände in den Schoß ſinken. „Jch
wäre froh, wenn ich zugeben dürfte: Ja, ich täuſchte mich, es
handelt ſich nur um eine Aehnlichkeit! Aber rechnen Sie nicht
damit, dieſer Brunnenhof iſt beſtimmt Vernon ſelbſt.“

„Wie furchtbar!“ ſtöhnte Mallentin.
Lucie Manin lächelte ihn an. „Seien Sie nicht traurig,

Jhre Tochter wird es überwinden
Sie reichte ihm kröſtend die Rechte, und Eberhard Mallen-

tin neigte ſich darüber, küßte die Hand ein wenig zu lange
Vor dem Schlafengehen huſchte Fränze im leichten Haus

kleid hinüber zu dem Gaſt. Die Zofe meldete ſie an.
Lucie ſtand vor dem Toilettentiſch, auf dem ſo viele

Fläſchchen und Doſen aufgebaut waren, daß Fränze trotz der
ſorgenvollen Gedanken, die ſie beſchäftigten, das Arſenal ganz
verblüfft betrachtete. Lucie polierte an ihren roſigen Nägeln
herum, doch legte ſie den Polierer ſofort beiſeite.

(Fortſ. folgt.)



Der deutſe
Forlſetzung

Deutſchland iſt noch heutzutage ein verhältnismäßig reiches
Waldland. Die geſamte deutſche Waldfläche macht 12,65 Mil
lionen Hektar aus, das ſind rund 27 Prozent der Fläche des
Deutſchen Reiches. Rund 9 Millionen oder etwas über 71 Pro
zent ſind Nadelwälder und 3,6 Millionen Hektar oder an
nähernd 29 Prozent ſind Laubwälder. Der Laubwald als Ge
ſamtheit iſt gegen die Vorkriegszeit etwas zurückgegangen; die
mit Eichen beſtandene Fläche, für ſich genommen, hat ſich da
gegen etwas vergrößert. Am ſtärkſten iſt die Kiefer oder Föhre
vertreten; der Kiefernbeſtand macht 5,53 Millionen Hektar aus,
an zweiter Stelle kommt die Fichte mit 3,11 Millionen Hektar,
dann folgt die Buche mit 1,67 Millionen Hektar, die Eiche mit
665 000 und die Birke mit 307 000 Hektar. Das ſind die Ziffern
für den Hochwald, der 92 Prozent des geſamten deutſchen
Waldgebietes ausmacht; auf den Mittelwald kommen 3,49 Pro
zent, auf den Niederwald 4,42 Prozent des geſamten Wald-
beſtandes Deutſchlands. Sehr gering iſt der Beſtand an
Lärchen; er macht nur noch 27 000 Hektar aus. Nach den Beſitz
verhältniſſen gehören 32,58 Prozent der Forſten den deutſchen
Staaten, 15,53 Prozent den Gemeinden und 47,83 Prozent
Privaten. Der Privatbeſitz an Forſten iſt beſonders groß in
Niederbayern und in Niederſchleſten. Waldreich ſind. Teile
von Weſtfalen, das rechtsrheiniſche Heſſen, die Pfalz, Süd
hannover, Brandenburg, Braunſchweig, Württemberg, Ober
und Mittelfranken, Schleſien; der Waldbeſtand iſt gering in
Nordhannover, Oldenburg, in den Hanſeſtädten, in Schleswig
Holſtein und im heſſiſchen Rheingau. Die ſchwächſte Bewaldung
iſt in den Küſtengebieten anzutreffen. Das Alter der Wald-
väume iſt ziemlich verſchieden. Bei Kiefern, Fichten und
Lärchen iſt es am niedrigſten, bei Eichen, Tannen und Buchen
am höchſten. Von den Eichen Deutſchlands ſind rund ein
Fünftel mehr als 100 Jahre alt; ein ähnliches Verhältnis be
ſteht bei den Tannen. Dagegen hat ziemlich die Hälfte der
Kiefern nur ein Alter bis zu 40 Jahren, und der Fichten
beſtand iſt wohl im Durchſchnitt noch jünger. Was gibt uns
der Wald an materiellen Werten? Er liefert uns Holz zu
Schiffsmaſten, zu Bauten und Möbeln, zu Hausgeräten und
Werkzeugen, zu Eiſenbahnſchwellen und Telegraphenſtangen;
aus Holz baut man Wagen, Fäſſer und Kiſten. Der Holzſchliff,
aus dem wiederum Papier gemacht wird, iſt aus Holz her
geſtellt; aus Holz werden Muſikinſtrumente und tauſend andere
Dinge gemacht. Der Wald liefert uns weiter vielerlei Wild,
Beeren und Pilze; aus ihm werden auch jedes Jahr viele
Kräuter geholt, die in der Volksmedizin von Wichtigkeit

ſind. SWenn nicht alles täuſcht, ſtehen wir in der Waldbewirt
ſchaftung vor einem Wendepunkt. Man hat neue Erkenntniſſe
gewonnen und läßt zwar noch langſam, aber ſtetig alte Vor
Urteile fallen. Seit einem Jahrhundert iſt der deutſche Wald
mehr und mehr in einen Forſt umgewandelt worden. In un
endlich langen und breiten Reihen wurde Baum an Baum von
der aleichen Art angevflanzt: auch der Waldbetrieb ſchien zu
einer Induſtrie geworden zu ſein, zu einer Jnduſtrie, in der
nür eine beſtimmte Art Holz hergeſtellt wird. Der alte Miſch
wald verſchwand mehr und mehr. Und nicht allein der Baum
beſtand erhielt eine einheitliche Uniform, auch viele Sträucher
wurden im Walde nicht mehr geduldet, nicht einmal an den
Waldrändern. Man beſeitigte die Haſelnußſträucher wie
anderes Gebüſch, weil ſie dem Boden zuviel Kraft entziehen
ſollten, alles ſchien nur guf die Produktion von Nutzholz hin
auszugehen. Aber, wie immer mehr erkannt wird, hatte die
Sache doch auch einen Haken. Die einſeitige Heranzucht einer
beſtimmten Baumart ließ die Schädlinge viel mehr guf
kommen, die Uniformierung des Beſtandes nützt den Boden
zu ſehr und zu einſeitig aus, durch Beſeitigung des Gebüſches
wurden die Vögel vertrieben, weil ihnen nun die Niſtgelegen
heiten fehlen. Das Fehlen der Vögel führte wiederum zu einer
Vermehrung der den Wald ſchädigenden Schmarotzer aus der
Inſektenwelt. Man weiß heute, daß Mooſe, Farne, Gräſer,
Pilze und anderes im Haushalt des Waldes nicht fehlen
dürfen, und man hat eingeſehen, daß die Walduniformierung,
wie ſie bei uns als höchſte Zweckmäßigkeit der Forſtwirtſchaſt
gelehrt worden iſt, ein Fehlgriff war, daß dadurch der Boden
verarmen, daß dies zum Niedergang der Waldwirtſchaft führen
muß.

Unſeren natürlichen Wald kann man als eine große Lebens
gemeinſchaft anſehen; wird dieſe Lebensgemeinſchaft durch
Unterdrückung von Pflanzen und durch Vertreibung von Klein
tieren zerſtört, ſo mögen wohl die Nutzbäume noch eine Zeit
lang weiter gedeihen können, Boden und Baumholz müſſen
jedoch mit der Zeit ſchlechter werden es tritt eine Degene

ration ein. Nur im natürlichen Walde geht die Humusbildung
richtig vor ſich, nur dort erhält der Boden immer wieder in

ausreichendem Maße die Erganzungsſtoffe, die notwendig ſind.
Wie ſich in der Induſtrie viele Rationaliſterungen als Fehl
rationaliſterungen erwieſen haben, ſo auch im Forſtbetrieb.
Forſtmänner, die gegen die Einfeitigkeit im Waldbetrieb

ſchrieben, wurden lange Zeit als „Forſtromantiker“ verſchrien;
Feute hat man ſich ſchon ſehr ſtark zu ihren Anſichten bekannt,
weil bereits Erfahrungen vorliegen, die beweiſen, daß die An
üichten der „Forſtromantiker“ richtig ſind. Jm Waldbetrieb, der
nicht auf Jahre, ſondern auf Jahrzehnte eingerichtet iſt, kann
natürlich eine Umſtellung nur langſam vorgenommen werden;
aber als ſicher kann heute bereits angenommen werden, daß die

Zukunft des deutſchen Waldes wieder der Miſchwald und der
Dauerwald ſein werden. Nicht mehr nur eine Sorte von

Bäumen wird man pflanzen, ſondern Laub und Nadelbäume
der verſchiedenſten Art durcheinander. Dann wird der Wald

wieder natürlicher werden, man wird keine Kahlſchläge mehr
kennen, die oft den Boden ruinieren, ſondern man wird den

Wald nach und ngch ausholzen, und die Bäume werden ſich
wieder, wie in früheren Zeiten, durch wild wachſende Säm

linge ergänzen. Jedenfalls werden dieſe Reſormgedanken
immer mehr Gemeingut der deutſchen Forſtmänner; was zuerſt
nur einzelne Pioniere des Forſtweſens erkgnnten, findet all

gemeine Anerkennung. Jn eiſtem halben Jahrhundert dürften
die deutſchen Walder ſchon wieder ein gan anderes h en
haben als heute, aus den Forſten werden dann Wieder Wälder
geworden ſein. Auch die De gn den Waldrändern wird
man wieder gelten laſſen, weil ſie den Boden im Innern der
Wälder vor rauhen Winden ſchützen.

Dem Walde vroyen auch ſtets mancherlei Gefahren großer
Froſt, übermäßige Hitze und Trockenheit, Waldbrände, Schnee
und Windbruch. Am gefährlichſten aber ſind die mancherlei
Jnſekten, die oft ſchon große Waldſtrecken vernichtet haben.
Doch nicht alles Kleingetier im Walde iſt ſchädlich; es gibt auch
Kleingetier, das nützlich iſt, einmal, weil ſie den Vögeln zur
Nahrung dienen, und ſo die Vögel zum Bleiben bringen, und
dann auch, weil vieles Kleingetier faulende Beſtandteile des

Bodens verzehrt, auf dieſe Weiſe den Boden verbeſſert. Ferner
leben im Walde JInſekten, die Raupen oder andere ſchädliche

Schmarotzer vernichten, ſo die Schlupfweſpen, die Laufkäfer
und die Schwirrfliegen. Jn den Nadelholzwaldungen ſind be
ſonders die Borkenkäfer ſehr ſchädlich, von denen es in den
Wäldern Deutſchlands gegen 30 Arten gibt. Der gefährlichſte
davon iſt wiederum der Fichtenborkenkäfer oder, wie er meiſtens
genannt wird, der Buchdrucker. Weniger Schaden machen die
Borkenkäfer in den Laubwaldungen, dafür ſetzen ſich dort Baſt
und Splintkäfer feſt. Die Rüſſelkäfer werden beſonders Fichten
und Kiefern gefährlich, die Nachkommenſchaft des Malkäfers,
die Engerlinge, frißt oft ſtark an den Wurzeln der Waldbäume.
Ein ſehr gefährlicher Burſche in den Fichtenwaldungen iſt der
Große Kiefernſpanner. Rieſigen Schaden in den deutſchen
Wäldern hat auch ſchon oft die Nonne verurſacht, ein vier bis
ſechs Zentimeter langer Schmetterling, deſſes Raupen überaus
freßgierig ſind. In Kiefernwäldern tritt weiter die Kiefern
eule auf, zur Familie der Nachtſchmetterlinge gehörend. Jm
allgemeinen ſind Laubbäume gegen Raupenfraß weniger emp
findlich als Nadelbäume. Die in der Landwirtſchaft, im Wein
und Gartenbau ſo gefürchteten Spätfröſte im Frühjahr ver
urſachen auch oft im Walde noch Schaden Gegen dieſe Fröſte
ziemlich abgehärtet ſind die Weymouthskifer, die Gemeine
Kiefer, Birke, Erle, Eſpe, Ulme und Vogelbeerbaum, ſehr froſt
empfindlich dagegen ſind die Eiche, Buche, Akazie, Tanne und
Eſche. Fichte, Lärche, Ahorn und Linde können zwar bei Nacht
fröſten ebenfalls Schaden erleiden, doch nicht in dem gleichen
Maße wie Eiche, Buche uſw.

Aber auch die Menſchen ſchaden dem Walde oft. Nur die
allerwenigſten Waldbrände entſtehen durch Blitzſchlag oder
durch ausſtiebende Funken von Lokomotiven, ſondern die aller
meiſten Waldbrände werden durch Nachläſſigkeit von Wald
ſpaziergängern verurſacht. Auch ſonſt gehen die Menſchen mit
Bäumen, Sträuchern, Waldblumen, Pilzen und Beeren ſehr

wenig achtſam um. Der Wald als Schmuck der Flüren Und
beſonders der Berge, als Geſundheitsſpender und als der Ort
der Erholung ſollte von allen beſſer behütet werden dann
werden auch nicht mehr ſo viele Walvabſperrungen vor
genommen werdeh, und die Wälder bleiben zur Erholimg
aller bexeit, die ſich darin aufhalten wollen.

(Ende)

Spiel und Sport
Sp. Eine e e wollen die ADAC.GaueBaden und Rheinpfalz am 29. Mai durchführen. „Graf Zep

pelin“ ſoll dabei die Rolle des Fuchſes übernehmen. Die Teil
nehmer an der Fuchsjagd haben die Aufgabe, ſoviel wie d
lich die vom Luftſchiff abgeworfenen Schnitzel zu ſammeln un
zum Ziel zu bringen.

p. Finnland hat jetzt erklärt, daß die gegen Nurmi vor
gebrachten e n nicht dazu ausreichten, ihn zu
disqualifizieren. Der finniſche Verband verlangt, daß die
Suspendierung aufgehoben wird und hat bereits bekannt
gegeben, daß ſonſt eine Beteiligung an den Olympiſchen
Spielen in Los Angeles nicht in Frage käme

W Funk-Eeke
Mittwoch, den 27. April
Deutſche Welle 1635.

49200: Meine 360. Ballonfahrt. 15.00 Stadtwappen er
zählen Geſchichten der Heimat. 15.455: Lehrgänge und Be
ratung der Landfrauen zur Verbeſſerung des Abſatzes. 16.00:
Heilpädagogik und ihre praktiſche Bedeutung für die Normal
pädagogik. 16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30:
Die wirtſchaftl. Bedeutung d. Siedlung f. d. Oſten. 18.00:
Muſik und Raſſe. 168.30: Pflanzengeſellſchaften unſerer
Heimat. 19.00. Beamtenanwärter und pſychotechniſche Eig
nungsprüfung. 19.30; Tanzabend. 2110 aus Breslau
Was die Dorflinde erzählt. Eine Hörfolge aus Schleſien.

Donnerstag, den 28. April
Deutſche Welle 1635.

4900. Mit dem Mikrophon am Seismographen des Geo
dätiſchen Jnſtituts in Potsdam 15.00: Kunterbunt. 15.45:
Frauenſtunde. Diskretion. 16.00: Hauswirtſchaftl. pflege
riſche Ausbildung nach dem Abitur eine Notwendigkeit?
16.30. Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Aus der Geſchichte
der Sklavenbefreiung. 18.00: Hünengräber im Emsland.
13.30: Spaniſch für Fortgeſchr. 19.00: Agrarpolitik der letzten
Jahre. (Reichsminiſter Dr. e. h. Schiele.) 19.30: Deutſche
Arbeiter in Rußland. 20.00 aus apig: „Ritter Roland“,
Oper von J. Haydn. 22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. 22.380: Zum 50 jährigen Beſtehen des Konſerva
toriums KlindworthScharwenka: Konzert.

Mitteldeuntſcher Rundfunk

Mittwoch, 27. April.
8.15: Suſanne Zürbig: Der zeitgemäße Wirtſchaftsplan.

16.00:. Nachmittagskonzert. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirig.:
Th. Blumer. Soliſt H. Paſtohr. 17.10: „Jungvolt unter ſich.“
Sendelehrſpiel von H. Dähn. Ausgeführt vom chriſtl. Jung
volk St. Andreas, Leipzig, unter der Führung von L. Winter
und S. Mäeckel. Leitg.: Dr. H. Vogel. 18.10: Henny Michael
ſen: Das ſchöpferiſche Kind. 1835: Smigelſki. und Signora
F. Parini: Jtalieniſch. 19.05: Prof. Dr. Thalheim und Paul
Güttler: Wege zur Schaffung von Arbeit 19.30: Berühmte
Opernchöre. Opernchor d. Neuen Theaters, Leipzig. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: K. Neuger. 21.00: Studio d. Mittel
deutſchen Rundfunks. „Trommel, Trommel, Gong Zeit
gedicht in Stimmen, Klängen, Geräuſchen von E. K. Fiſcher

Donnerstag, 28 April.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm Schulfunkſender. Aus dem

Leben von Staat und Wirtſchaft. Am Seismographen des
Geodät. Jnſt. in Potsdam 14.30: Filme der Woche. 16.00:

Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.:
H. Weber. Soliſt H. Heyde. 18.00: Dr. A. Deri- Ein achtzig
jähriger über Arterienverkalkung. 18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Montſerrat KraußPerez und Dr. H. Martin: Spaniſch.

19.00. Umbau des Arbeitsverhältniſſes. K. Hirſchfeld Der
Betriebsrat. 19.30: Das Chorlied der Nachromantik. Der
Arbeiterchor Beucha (M. d. DAS.) Ltg.: Arno Kapp. 20.00
„Nitter Roland“ (Orlando Paladino). Oper von Haydn
(Wiederholung). Dresdner Philharmonie. Muſikal. Leitg.:
Eugen GottliebHellmesberger.

d

Abenteurerblagt
o MAN VOoNANNV FANHuYs

Copyright by Bräckenberg- Verlag 2Zwickau i, S.
(54.)

„Jch nehme an, Jhr Vater hat mit Jhnen geſprochen über
das, was ich heute zu ihm geſagt?“

„Ja, er tat es und nun bin ich ganz verzweifelt, weil ich
es nicht glauben kann Es erſcheint mir unmöglich, daß der
Mann, der ſo vornehm ausſieht, deſſen Worte ſo wahr und
gufrichtig, ſo echt und von Herzen kommend ſcheinen, ein
Lügner ſein ſoll. Jch kann die Hoffnung nicht aufgeben, daß
Sie ſich irrten, genau wie jene Filmſchauſpielerin Sie
faltete die Hände, hob ſie ein wenig „Erinnern Sie ſich.
Mademoiſelle Manin, daß ich Jhnen in Frankfurt geſtand,
was ja bis heute ſonſt niemand weiß, daß ich Vernon geliebt
und mich die Aehnlichkeit Malte von Beunnenhofs mit ihm
bewog, meine damalige Verlobung zu löſen Jn Malte von
Brunnenhof liebe ich Vernon, aber anders Veſſer, ſtärker!
Wir ſahen uns kaum und liebten uns; wir freuten uns auf
h ſers Vereinigung ſo ſehr, daß es nicht Worte gibt, es aus
zudelcken und nun kommt dieſer Schlag,“ Jhre Stimme war
wie zen ungen. „Jch weiß, einen Gaſton de Vernon kann ich
nie heiraten ich kann und darf das auch den Meinen nicht
antun. Aber ſch bitte Sie, Mademoiſelle Manin, ich bitte
Sie bei allem, was Jhnen heilig iſt, laſſen Sie ſich nicht
irritieren, wenn Sie Mälte von Prunnenhof ſehen. Ein Bild
kann täuſchen Auch ein Menſch, namentlich, wenn man ihn
erſt nach Jahren wiederſieht. Eintag Moreng kann ſich auf
dieſe Weiſe getäuſcht haben. Jhnen aber darf das um
Gottes willen nicht geſchehen Wahrheit will ich und der
Wahrheit werde ich mich fügen. Aber wenn ich ſein und
mein Lebensglück einem Jrrtum zum Opfer bringen müßte
das wäre entſetzlich.“

Das ſchmalgewordene Geſicht Fränzes war bleich und über
ihre Wange liefen langſam ſchwere Tränen

Lucie Manin fühlte ein großes Erbarmen in ſich erwachen
aber ſie beſaß ja nicht die Macht, dieſe Tränen zu trocknen
Dennöch, von ihrem Mitleid getrieben, verſprach ſie. „IJch
werde mich nicht täuſchen laſſen. beſtimmt nicht.“

Ein kleines hoffnungsvolles Leuchten erſtand in den
tränen verſchleierten Augen Fränzes

Mit jäher Bewegung griff ſie nach Lucie Manins Händen,
und dann ſank ſie plötzlich in die Knie vor der Zierlichen
in dem ſpitzenüumſäumten ſeidenen Nachtgewande. Wie
Stöhnen und Flehen klang es zu Lucie auf: „Sie ſind Herrin
über meine Zukunft, über mein Glück Mir iſt zumute wie
einem Menſchen, der noch nicht weiß, ob ihn die Richter
begnadigen oder zum Tode verurteilen werden. Erkennen
Sie Gaſton de Vernon, dann muß ich zugrunde gehen, des
halb ſehen Sie ſcharf und genau.“

Erſchüttert ſaß die kleine gefeierte Tänzerin und erkannte
a in dieſem Augenblick die volle Wichtigkeit ihrer Miſ
ion hier.

Sie erſchauerte davor Die ſchmerzdurchzogene Leiden
ſchaftlichkeit der Mädchenſtimme ließ ſie Gefühle ahnen, die
wie Stürme waren, von denen ſie bisher verſchont geblieben
e ihr Leben doch ſchon ſo viele Zickzackwege durch
aufen.
Sie legte ihre Rechte ſanft auf das blonde Wellenhaar.

„Jch will mit Jhnen hoffen und beten, daß ich mich käuſchte,
daß ich mich durch das Bild beirren ließ

Ein ganz klein wenig heller ward da das blaſſe Geſicht
Fränze Maällentins. Sie erhob ſich und huſchte mit leiſem
Gutenachtgruß wieder fort.

25.

Lucie Manin ſchloß ſich auf Groß- Rampe unwillkürlich
am meiſten an Eberhard Mallentin an, weil er ihr die meiſte
Zeit widmete, weil er ſtändig zu ihrer Verfügung ſtand. Der
älternde Mann entdeckte bald, daß in dem oberſlächlichen
und mondän erſcheinenden Perſönchen ein liebes, tief emp
findendes Menſchenherz ſteckte. Er wunderte ſich faſt, wie
ſehr ſie ſich für vieles intereſſierte, für das er niemals bei
ihr Jntereſſe vermutet hätte, und er dachte ſchon jetzt mit
Bangen an den Tag, der das zierliche Weſen wieder fort
führen würde aus der Stille von Groß-Rampe in die bunte,
laute Welt

Manchmal plauderte ſie amüſant von allem, was ſie er
lebt. Komiſches und Ernſtes, Angenehmes und Wider
wärtiges miſchten ſich dabei und er hörte ihr gerne o ſo

gerne zu, dachte oft, wie glücklich mußte der Mann ſein, der
e dieſes ſchillernde Paradiespögelchen einfangen

urfte.
Lucie hatte gleich am erſten Tage erklärt: „Jch habe

meiner Zofe, auf die ich mich verlaſſen kann, verboten, hier
zu irgend jemand meinen Beruf zu erwähnen. Wozu ſollen
Sie ſich allerlei neugierigen Fragen ausſetzen? Auch möchte
ich keine allzu neugierigen Blicke.“

Die wenigen Beſucher, die Lucie Manin kennenlernten,
hörten alſo, die Beſucherin ſei eine entfernte Verwandte, von
deren Exiſtenz man erſt jetzt zufällig Kenntnis bekommen.
Das war glaubhaft, weil man wußte, Mallentins Groß
mutter war Franzöſin geweſen, man wußte ja, daß er von
ihr ein großes Vermögen an Schmuck geerbt

Lucie ſtreifte mit Eberhard Mallentin durch Feld und
Wald, und er ſchwärmte ihr dabei vor, wie ſchön es hier ſei
im Frühling. Sie ſtanden am See warfen Steine ins
Waſſer und warteten geſpannt, weſſen Stein die breiteren
Kreiſe zog. Sie waren manchmal wie Kinder und Eberhard
Mallenkin dachte, ſchöne Tage waren das ſetzt, zu ſchön, um
nicht zu Ende zu gehen

Beide erwähnten gegenſeitig nur flüchtig und mit Bangen
den Namen Gaſton de Vernons.

Der gefürchtete Tag, der über Fränzes Schickſal entſchei
den ſollke, rückte ja immer näher.

Fränze hatte es gegen Lucie Manin, ſeit jenem Abend, da
ſie ihr das übervolle Herz ausgeſchüttet, ängſtlich vermie
den das Thema zu berühren. Alſo ſchwieg auch Lucie.

Und dann kam der Entſcheidungstag. Heute abend um
ſieben Uhr ſollte der Zug Malte von Brunnenhof und Hein
rich Danelius bringen Heute war Mittwoch, am Sonntag
würde die Verlobung ſtattfinden oder auch nicht. Die
wenigen Einladungen dazu würden gewiſſermaßen erſt in
letzter Minute ergehen. Lucie Manin hielt die Wage der
Entſcheidung in ihrer kleinen Hand

Vater und Sohn fuhren an die Station, die Herren ab
zuholen und Lucie Manin zog ein ſchwarzes Seidenkleid
an mit ſchmaler Goldſpitze, ſaß dann am Fenſter und blickte
in die Dämmerung hinaus, in die ſich die winterlich kahlen
Baumwipfel hineinſtrichelten.

(Fortſ. folgt.)
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